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Der Weg zur Miliz.
„Selbſtändigkeit iſt alles“ mit dieſer Einſicht wendet ſich

der Militarismus an die Maſſe der Soldaten, denen jede
Selbſtändigkeit zu rauben er ſich durch jahrelangen Drill
bemühte. Selbſtändigkeit für jeden Preis fleht der Militaris-
mus die Soldaten an, ſonſt kommt ein völliger Zuſammen
bruch, ein gegenſeitiges Sichzerſchießen; kein Ringen und kein
Segen, ſondern ein ſinnloſes Wüten oder eine paniſche Flucht
in vollem Irrſinn. Dieſes Bild des Kampffeldes zeigt der
Militarismus dem Soldaten. Damit wendet ſich der Mili-
tarismus an dieſelben Soldaten, die er um Jahre länger in
der Kaſerne hält, als es ihre militäriſche Ausbildung er-
fordert, nur um ihnen die Selbſtändigkeit zu rauben. „Meine
Intereſſen erfordern eure Selbſtändigkeit im Kriege, wenn ich
ſiegen ſoll“, ſagt das Kapital in jedem Lande zu ſeinen Ar-
beitern, denen es aber in der Schule durch das Opium der
Religion, in der Fabrik durch das „ich bin Herr im Hauſe“,
im öffentlichen Leben durch tauſende reaktionärer Maßregeln
jede Selbſtändigkeit des Denkens und Handelns zu nehmen
ſucht. Sein ganzes Leben hindurch ſoll der Arbeiter unſelb-
ſtändig ſein, nur im Sterben, im Kampfe für die Jntereſſen
des Kapitalismus und beim Morden im Namen des Kapitalis-
mus ſoll er ſelbſtändig ſein.

Dieſen Widerſpruch, der ein Zerſetzungsmoment
ohne gleichen, ein Element der Aufbäumung der vom
Militarismus zum Leben gerufenen Kräfte gegen den Mili-
tarismus bedeutet, verſuchen die Wortführer des Militaris-
mus zu löſen. So ſehen wir in der militäriſchen Literatur
ein Wachstum des Jntereſſes für die Jugenderziehung, ja, ver
einzelt ein mehr oder weniger offenes Jntereſſe für die
Milizfrage. Als der heutige Feldmarſchall Colmar von
der Golz in den achtziger Jahren, ſchon als verdienter Offi-
zier, ein Buch über das Volksheer Gambettas veröffentlichte,
in dem er ſich mit dem Gedanken der militäriſchen Jugend-
erziehung befaßte, koſtete ihn dies nach eigenem Zugeſtändnis
faſt ſeine Stellung. Jetzt ſteht Golz an der Spitze von
Jungdeutſchland, einer Organiſation für militäriſche
Jugenderziehung, die ſich der Unterſtützung der Regierung er
freut. Militäriſche Jugenderziehung iſt die Loſung auf der
ganzen Linie. Und ſchon ertönen Stimmen, die den Ge-
danken ausbauen zur Forderung militäriſcher Erziehung nicht
durch private Vereinigungen, ſondern durch die Schule vom
13. bis zum 20. Jahr, dann ſehr kurze Dienſtzeit, alſo Miliz,
mit einer kleinen Truppe von Fachſoldaten zur Ausbildung
der Milizen und Niederhaltung der Arbeiterklaſſe. Dieſer
Gedanke, der in dem Buche des Generalmajors von der Lippe
Gedanken übereine neue Wehrverfaſſung Ver
lag Salle, Berlin 1912) ſeinen offenſten Ausdruck findet, iſt

wir ſprechen von ſeinem allgemeinen Jnhalt, nicht der be
ſonderen Formulierung nur eine organiſche Entwicklung
des jetzt in Militärkreiſen ſich ausbreitenden Gedankens von
der Unumgänglichkeit der militäriſchen Jugenderziehung. Er
zeigt alſo die innere Entwicklungstendenz des Militarismus
und dient als Zeichen, daß ſich dieſe Tendenz in den Köpfen
ſelbſt der reaktionären Offizierskreiſe (Lippe iſt ſozial ein
Reaktionär vom Scheitel bis zu den Sohlen) den Weg bahnt.
Gehen wir ihren Quellen nach.

Die Entwicklung der Feuerwaffen ſtellt den Militarismus
vor die Wahl: allgemeiner Zuſammenbruch auf dem Kampf-
felde, ſinnloſes Morden, deſſen Reſultat nur die Aufbäumung
der arbeitenden Maſſen ſein könnte oder Fähigkeit der Sol
daten zur Selbſtändigkeit, d. h. militäriſche Jugenderziehung,
Abſchaffung des Drills, ſehr kurze Dienſtzeit, das wäre die
Verwirklichung des Kerngedankens der Milizforderung. Aber
die Einſicht in die ſich verſchärfenden Klaſſengegenſätze, das
wachſende Gefühl, das immer größere Maſſen dem Kapitalis-
mus und ſeinen Raubplänen feindlich gegenüberſtehen, hält
die Entwicklung des Gedankens an die Miliz zurück. Den
Militärkreiſen wird es klar, daß auf der einen Seite die'
Fähigkeit zu ſelbſtändigem Denken und Handeln von den
geiſtig und ſozial ſich unter dem Joche des Kapitalismus be
findenden Maſſen gar nicht zu erzielen iſt, daß alſo der erſte
europäiſche Krieg ein Verſagen der militäriſchen Maſchinerie
zeitigen würde; auf der anderen Seite ſehen ſie, daß bei dem
durch den Klaſſenkampf geſtärkten Teile der Arbeiterklaſſe ſchon
jetzt Anſätze zum ſelbſtändigen Denken und Handeln ſich be
finden, daß ſie nach Durchführung der militäriſchen Jugend-
erziehung, bei Verkürzung der Dienſtzeit ſehr entwicklungs
fähig ſind, daß aber die Einführung der Miliz dieſe Maſſen
gegen den Militarismus, gegen den Jmperalismus ſtärken
müßte.r iſt alſo kein Wunder, daß ſich in dieſer Situation der

militäriſche Gedanke zu klarer Erfaſſung der Entwicklungs
tendenzen des Militarismus, zu klarer Herausarbeitung des
Milizgedankens nicht leicht durchringen kann, ja vielleicht nie
mals durchringen wird, obwohl ſeit den letzten Milizdebatten,
die ſich an die Broſchüre Bebels: Nicht ſtehendes Heer, ſondern
'Volksheer anknüpften, die Entwicklung des Militarismus
immer mehr die Vorbedingungen der Miliz ſtärkt, wenn ſie
auch ihre Bedeutung mehr umgrenzt, worüber noch manches
zu ſagen ſein wird.

Aber der Verwirklichung der Milizidee, d. h. der Aufhebung
der Mauer, die der Militarismus zwiſchen dem Volke in
Waffen und dem Volke ohne ſie aufzurichten ſucht, ſteht nicht

nur das ungenügende Durchdachtſein des Gedankens in den
militäriſchen Kreiſen, nicht nur der Konſervatismus dieſer
Kreiſe, ſondern auch gewichtige Klaſſenintereſſen des
Kapitals im Wege. Zwar würde die Kürzung der Dienſt-
zeit, die Aufhebung des Drills, die militäriſche Fähigkeit der
Soldaten heben. Zwar würden nicht einmal die Militär-
lieferanten durch die Demokratiſierung des Heeres beſonders
Einbuße erleiden, denn bei der Vergrößerung der Maſſe der
militäriſch Auszubildenden und bei dem heutigen Entwick-
lungstempo der militäriſchen Technik würde aller Wahrſchein-
lichkeit nach wie es auch Kautskhy ſchon vor zwölf Jahren
richtig bemerkte, die Miliz nicht weniger koſten, als das
heutige ſtehende Heer. Die Profitpatrioten würden alſo auf
ihre Rechnung kommen. Zwar würden ſich ſelbſt bei der Miliz
Formen finden, in welchen ihre konſervativen Teile ſo z. B.
Bauernmilizen ſich gegen die Arbeiterklaſſe verwenden
ließen, worauf mit Recht ſchon Schippel im Jahre 18098
hingewieſen hat. Die Miliz würde alſo die Funktion des
Heeres als des Mittels zur Beherrſchung der Arbeiterklaſſe
nicht aufheben, wie es kleinbürgerliche Milizverfechter aus der
Mitte des vorigen Jahrhunderts annahmen. Aber zur Durch
führung des Milizgedankens würde eine tiefeingrei-
fende Sozialreform nötig ſein, denn ohne Hebung
der Volksgeſundheit, ohne Ausrottung der Kinderarbeit, Ein
ſchränkung der Arbeit der Jugendlichen iſt eine militäriſche
Jugenderziehung unmöglich. Wie ſie einen Anſporn dem er-
lahmten Gaul der Sozialreform geben würde, ſo würde die
Einführung der Miliz überhaupt das Gewicht der Maſſen in
der Politik erhöhen, ihre mächtig gewachſene Bedeutung für
alle internationalen Aktionen des Kapitalismus noch ſteigern.
Und hier liegt der Knüppel beim Hund. Zwar hebt die jetzige
Wehrform nicht die umbildende Bedeutung der Maſſen im
Heere, wie es das Zitat aus Bernhardi bewies, aber ſie weckt
in der Bourgeoiſie Hoffnungen, daß ſich der Jnhalt jeden
modernen Heeres, die Maſſen, durch ſeine Form, ſeine vom
Volke unabhängige Leitung erdrücken, in beherrſchter Lage er
halten läßt, während die Demokratiſierung des
Heeres, obwohl durch ſeine Entwicklung vorbereitet und
dringend gefordert, in den Augen der Bourgeoiſie ein
Sprung ins Dunkle zu ſein ſcheint, den ſie ohne ſehr
ſtarken Druck nicht tun will.

Der Kampf der Maſſen um die Miliz, das iſt die Loſung,
die jetzt wieder erſchallt. Um ihn zu führen, müſſen wir uns
klar über die Bedeutung der Umwälzung ſein, die die Miliz
mit ſich bringen würde, müſſen wir uns von vielen aus der
Entwicklung des Milizgedankens ſich ergebenden Jllu-
ſionen über ihren Charakter befreien. Es gilt, das hier
Ausgeführte zu vertiefen und zu konkretiſieren, um die Stel-
lung der Sozialdemokratie zur Milizfrage klar vor ſich zu
ſehen. Das wollen wir in einem Schlußartikel tun.

Politiſche Aeberſicht.
Halle a. S., den 25. April 1912.

Der dritte Tag der Rüſtungsdebatte.
Aus dem Reichstage ſchreibt man uns: O. B. Drei Redner

aus dem Hauſe nahmen am Mittwoch das Wort. Für die
ſozialdemokratiſche Fraktion ſprach als erſter Genoſſe Dr.
Gradnauer, der in gut dokumentierten Ausführungen
das Weſen der Regierungsvorlagen kritiſierte und unſere An-
ſchauung von der Organiſation des Militärweſens entwickelte.
Es mußte auch für den aufrichtigen Gegner überzeugend wir-
ken, als unſer Redner gegen den lächerlichen Vorwurf der
Vaterlands loſigkeit unſere Forderung der Jugenderziehung
erhob: Die Jugend ſoll kräftig ſein, aber nicht in einem ver
werflichen chauviniſtiſchen Dünkel erzogen werden. Ebenſo
wirkſam mußten die Darlegungen ſein, in denen Gradnauer
allem Rüſtungswahnſinn zum Trotz den Gedanken der Ab-
rüſtung und der internationalen Verſtändigung vertrat. Dieſe
wahre Kulturpolitik iſt allerdings nicht die Politik der Reichs
tagsmehrheit, gleichviel ob ſie in der Deckungsfrage mit Wer-
muth oder mit Kühn gehen. Wie unſere Fraktion über dieſe
zweite Frage denkt, ſetzt Gradnauer gleichfalls auseinander,
und er ſchloß ſeine materialreiche Rede mit großzügigen Aus-
führungen über die internationale Politik der Sozialdemo
kratie.

Herr Erzberger vom Zentrum hielt eine ſehr ausge
dehnte Rede, und er ertrug nur ſchwer die Zurufe, die ihm
hier und da gemacht wurden. Das kann man ſchließlich ver-
ſtehen denn es iſt wahrlich keine leichte Aufgabe, nachzu-
weiſen, daß die Verwertung der Ueberſchüſſe mit den früher
proklamierten Erzbergerſchen Grundſätzen übereinſtimmen, Es
war aber die Abſicht Erzbergers, eine unbedingt miniſte-
rielle Rede zu halten, und es muß ihm zugeſtanden werden,
daß von allen Regierungsvertretern, er der freiwillige
Regierungskommiſſar noch am allergeſchickteſten geweſen iſt!
Und ſoweit er als Vertreter des Zentrums ſprach, war er auch
fürwahr beſcheiden genug. Einige kleine Bedingungen, die er
im liebenswürdigſten Tone dem Kriegsminiſter vortrug. Vor
allem legte er Wert auf die Abänderung der Kabinettsordre,
die entgegen allen religiöſen Empfindungen den Duellzwang
der Offiziere vorſchreibt.

Da ereignete ſich der ſenſationelle Zwiſchenfall, der von poli-
tiſcher Tragweite ſein könnte, wenn ja eben, wenn das
Zentrum noch. wäre, was es einſt geweſen iſt! Herr von
Heeringen trat vor und ſagte in kurzen, barſchen Worten,

daß derjenige, der dieſe religiöſen Gefühle hat, in das
Offizierkorps nicht hineinpaßt!

Der großen Mehrheit des Hauſes bemächtigte ſich die lieſſte
Erregung. Namentlich das Zentrum war empört. Herr Grö-
Der ſchlug die Hände überm Kopfe zuſammen, der Rheinländer
Aſtor ſchrie ihn geradezu an. Herr v. Heeringen erblaßte, er
begriff, was Herr Paaſche ihm ſofort ſagle: daß er die Ge-
fühle der Mehrheit verletzt habe.

Der Kriegsminiſter hat in der Tat zu einer Geſetzesver-
letzung aufgefordert. Aber dem Zentrum und ſeiner un-
erſchütterlichen Regierungstreue kann man die Ohrfeige ſchon
gönnen, die es vom preußiſchen Militarismus erhalten hat!
Es frißt weiter an der Regierungskrippe.

Donnerstag ſoll mit der erſten Leſung Schluß gemacht
werden.

Die Kolonialherrlichkeit bei Licht.
Wie die Regierung geflunkert hat.

Bei der Beratung des Etats für Südweſtafrika kam es
am Mittwoch in der Budgetkommiſſion des Reichstags zu ſehr
lebhaften Auseinanderſetzungen über die Verhältniſſe und Zu
ſtände in dieſer Kolonie, zunächſt gegen den großen Beamten-
apparat. Für die 14 000 Weißen einſchließlich der Beamten
und Truppen und rund 80 000 Farbigen ſind nicht weniger
als 1067 Beamte vorhanden. Ein Drittel aller Beamten
iſt ſtändig auf Urlaub in Deutſchland, denn alle drei Jahre hat
jeder Beamte einen halbjährigen Urlaub zu beanſpruchen. Die
Kommiſſion forderte, daß erſt nach vierjähriger Dienſtdauer ein
Heimatsurlaub gewährt werden ſoll, ferner eine Verminderung
der Beamten, dafür aber den Ausbau der Selbſtverwaltung.
Die Regierung bekämpfte alle dieſe Anregungen. Unterſtaats
ſekretär Dr. Contze entrollte dabei ein recht düſteres Bild von
den geſundheitlichen Verhältniſen Südweſtafrikas.
Man habe die Erfahrung gemacht, daß die Beamten zu
Exzeſſen unter dem Einfluß des Klimas neigen, wenn e
länger als drei Jahre ohne Heimatsurlaub bleiben. Auch auf
die Farmer wirke das Klima ungünſtig ein, im Sinne einer
ſich bemerkbar machenden Nervoſität. Dieſe Schilderung
klimatiſcher Verhältniſſe von Südweſt, das man dem deutſchen
Volke als Siedlungskolonie vorgelogen hat, mit „gutem“, für
Mitteleuropäer beſonders gutem Klima“, rief Erſtaunen her
vor. Verkündete doch die Regierung jetzt das genaue
Gegenteil von dem, was ſie in Wort und Schrift über
Südweſtafrika bis her zur Täuſchung des Volkes geſagt hat.

Dazu kommt noch der in Ausſicht ſtehende wirtſchaft
liche Krach in Südweſtafrika. Selbſt der kolonialpatriotiſche
konſervative Dr. Dietrich erklärte mit dürren Worten:
Südweſtafrika iſt ein armes Land. Wie ſoll
dann ein Etat für dieſe Kolonie zuſtande kom-
men, wenn einmal keine Diamanten gefunden
werden? Für das in Südweſt ſtehende Militär muß jetzt
das Reich 14 Millionen Mark jährlich abſenden.

Die Debatte führte zu dem Ergebnis, daß eine volksparteiliche
Reſolution angenommen wurde, die die Verlängerung der
Dienſtperiode von drei auf vier Jahre fordert; geſtrichen wur
den 48 000 Mk. Mehrforderung für Hilfskräfte und 30 000 Mk.
von den 65 000 Mk., die für Reiſegebührniſſe gefordert wurden.
Von ſozialdemokratiſcher Seite, unterſtützt vom Zentrum, wurde
verlangt, daß den Eingeborenen wieder die Viehhaltung in
vollem Umfange ermöglicht wird; der Zuſtand, daß der Einge-
borene nur mit Genehmigung der Behörden Vieh halten darf,
müſſe beſeitigt werden.

Aus dem Dreiklaſſenhauſe.
Das Sparkaſſengeſetz wurde vom Dreiklaſſenhaus

am Mittwoch in erſter Leſung beraten. Wie noch von der Be
ratung durch das ſogenannte Herrenhaus erinnerlich ſein
wird, will das Geſetz die Sparkaſſen zwingen, 20 bis 30 Proz.
ihres Vermögens in auf den Jnhaber lautende Schuldver-
ſchreibungen anzulegen, wovon 36 Anleihen des Reiches oder
Preußen ſein müſſen. Es wird davon eine Sicherung der
Zahlungsfähigkeit der Sparkaſſen im Kriegsfalle erwartet,
weil die Reichsbank dann die Staatspapiere der Sparkaſſen
beleihen würde. Es wird aber auch weiter von der Vorlage
eine Hebung des bekanntlich tiefſtehenden Kurſes der Reichs
und Staatsanleihen erhofft, und zwar ſo, daß durch die
Sicherung der Sparkaſſen als Abnehmer eines Teiles der all
jährlich auf den Markt gelangenden Konſols vermieden werden
ſoll, daß der Kurs ungünſtig beeinflußt wird. Faſt von allen
Parteien des Abgeordnetenhauſes wird der Erfolg dieſer Maß
nahmen ſehr in Frage geſtellt, weil es ſich ja in der Tat nur
um einen geringen Teil des Sparkaſſenvermögens dabei han
delt. Dem fraglichen Erfolg ſtehen aber, wie in beſonders
einleuchtender und volkstümlicher Weiſe Genoſſe Leinert
ausführte, eine Reihe von gar nicht zweifelhaften Nachteilen
für die Sparkaſſe und ihre Einleger gegenüber. Genoſſe Le i
nert lehnte die Vorlage ab, einmal weil ſie einen Eingriff
in das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden bedeutet und
zweitens, weil es eine Ungerechtigkeit iſt, die Spareinlagen
der kleinen Leute zur Hebung des Kurſes der Staatspapiere
zu verwenden. Der Geſetzentwurf wurde einer beſonderen
Kommiſſion überwieſen. Auch im ſogenannten Herrenhauſe
war man zuerſt der Vorlage ſehr abgeneigt, als aber die Re
gierung dort vertrauliche Auskünfte über den Kriegsfall
und ſeinen Einfluß auf die Finanzen gab, wurde man anderen
Sinnes. Es bleibt abzuwarten, ob ſich dieſes iel im
Dreiklaſſenhauſe wiederholen wird. Der Etat der Anſied
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kungskommiſſion für Poſen und Weſtpreußen wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, der Polen, des Zentrums und
der Dänen bewilligt. Die Fortſchrittler ſtimmten
für die Polenpolitik, der Freiſinn ſinkt immer tiefer.
Donnerstag Etat des Miniſteriums des Jnnern.

Erſchwerung der Steuerhinterziehungen.
Die Steuerkommiſſion des preußiſchen Dreiklaſſenhauſes hat
am Dienstag einen ſehr wichtigen Beſchluß gefaßt. Es handelt
ſich um die Beſtimmung der Novelle, wonach es dem Steuer-
pflichtigen bei Einlegung des Einſpruchs obliegt, die zur Be
gründung des Rechtsmittels dienlichen Tatſachen anzuführen
und auf Erfordern unter Beweis zu ſtellen. Die
Beweislaſt ſoll alſo in Zukunft dem Steuerpflichtigen
obliegen, während ſie nach der bisherigen Rechtſprechung des
Oberverwaltungsgerichts die Veranlagungskommiſſion zu er-
bringen hat. Für dieſe Neuerung ſprach ſich auch das ſogzial
demokratiſche Mitglied der Kommiſſion aus, das darauf hin
wies, daß es nur der Gerechtigkeit entſpreche, nachdem man
den S 23 geſchaffen habe, der die Arbeitereinkommen bis auf
den letzten Pfennig beſteuere, nun auch Mittel zur richtigen
Einſchätzung der Wohlhabenden zu finden. Die Beſtimmung
wurde mit großer Mehrheit gutgeheißen.

Klaſſenpolitik in Baden.
Die kraſſe Unternehmerpolitik der badiſchen

Regierung war Gegenſtand der Kritik in der zweiten ba
diſchen Kammer bei der Beratung des Etats des Miniſteriums
des Jnnern. Nachdem die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Kolb und Gecdk bereits in der vorigen Woche die Stellung
des Miniſters v. Bodman zu den Lohnbewegungen in Raſtatt
und Pforzheim verurteilt und die ſtaatliche Hilfe für den
Kapitalprofit gekennzeichnet hatten, ſchilderte am Dienstag der
Abgeordnete Süßkind den beim Mannheimer Hafenarbeiter-
ſtreik von der Regierung der Hamburger Hintzegarde gewähr-
ten Schutz. Er kritiſierte ſcharf, wie dieſen Arbeitswilligen
zuliebe ſogar die hygieniſchen Verordnungen außer Beachtung
bleiben konnten. Einen beſonderen Eindruck machten am
Montag auch die Darlegungen des bürgerlichen Abgeordneten
Vogel-Raſtatt über die Ungerechtigkeiten, welche gegen die
Arbeiter, die mit Recht den Streik proklamierten, unter Ver-
antwortung der Regierung verübt wurden. Herr v. Bodman
hat noch zu antworten.

Staatslohn für „gute“ Geſinnung.
Ein Fiſcher aus Barby bei Eckernförde bewarb ſich bei der
darineverwaltung um eine Anſtellung auf dem Schießſtand

bei Eckernförde. Der Brave, Chr. Dibbern iſt ſein Name,
kannte die Vorliebe der Marineverwaltung für die „ſtaals
erhaltenden“ Elemente ganz genau. Die SchleswigHolſteiniſche
Volkszeitung iſt in der Lage, das Bewerbungsſchreiben zu
veröffentlichen. Es enthält folgende ſchönen Sätze:

Der Rückgang der Fiſcherei meines Heimathafens zwingt
uns Fiſcher zum großen Teil, einen Teil des Jahres noch
einer anderen Beſchäftigung nachzugehen. Bin daher auch
im Baugewerbe tätig (arbeitswillig). Der Broterwerb wird
mir aber durch die ſozialdemokratiſchen Arbeitervereine mit
allen Mitteln erſchwert, weil ich arbeitswillig bin und
zu keinem ſozialdemokratiſchen Verein gehöre. Darum muß
ich mich nach einer anderen Lebensſtellung umſehen, wenn
ich nicht auch ein Sozialdemokrat werden will. Nun, daskann und will ich nicht. Denn ich habe meinem Kaiſer
und Reich den Eid nicht nur für die Dauer meiner Dienſt-
zeit geleiſtet, dem ich drei Jahre bei der deutſchen Marine
genügt habe, ſondern ſo langeich lebe.

Natürlich iſt die Behauptung von der Srſchwerung des
Broterwerbs durch die ſozialdemokratiſchen Arbeitervereine
Humbug. Aber der beabſichtigte Zweck iſt damit erreicht wor-
den der Brave wurde angeſtellt.

Der Kronprinz ſoll „beleidigt“ worden ſein.
Wegen ſogenannter „Beleidigung des Kronprinzen“ hatte

ſich der Parteiſekretär Genoſſe Scheibe in Boch um am
Mittwoch vor der dortigen Strafkammer zu verantworten.
Scheibe hatte ſich im Dezember vorigen Jahres in einer Reichs

prinzen in die Marokkopolitik der Reichsregierung beſchäftigt
und in dieſem Zuſammenhang auch an die Jugendlichkeit
dieſes Herrn erinnert und daran, daß ſich der Kronprinz
bereits früher einmal in heftig beleidigender Weiſe
über die Sozialdemokratie geäußert habe. Dieſe
Ausführungen wurden von der Anklagebhörde als „Beleidigung
des Kronprinzen“ aufgefaßt. Der Staatsanwalt beantragte
zwei Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
eine Gefängnisſtrafe von einem Monat, wobei es als „ſtraf
mildernd“ in Betracht zog, daß die Aeußerungen in der Hitze
des Wahlkampfes gefallen ſind.

Daß der Kronprinz zuerſt die Sozialdemokraten mit „dieſe
Elenden“ bezeichnet hat, iſt natürlich bei ihm keine Be
leidigung. Hohe Herren bleiben ſtraflos.

Deutſches Reich.
Zum Jeſuitenerlaß. Aus München wird gemeldet: Die

Beilegung der durch den Jeſuitenerlaß der bayeriſchen Regie
rung herbeigeführten Differenzen ſteht auf Grund der zwiſchen
Berlin und München gepflogenen Verhandlungen unmittelbar
bevor, und zwar dadurch, daß der Bundesrat eine authen-
tiſche Jnterpretation erlaſſen wird, die die bayeriſche
Regierung ſelbſt verlangt hat und der ſie ſich fügen wird.

Einführung des Waffenſcheines. Der Verkauf von Waffen
ſoll in Zukunft von dem Beſitz eines Waffenſcheines abhängig
gemacht werden. Eine Novelle zur Gewerbeordnung, die den
Verkauf der Waffen in anderer Weiſe als bisher regeln wird,
iſt fertiggeſtellt worden und ſoll dem Reichstage noch in dieſer
Seſſion zugehen.

Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags. Jm Wahl-
kreiſe Bochum iſt der Genoſſe Hue dem nationalliberalen
Berarbeiter Heckmann unterlegen. Gegen dieſe Wahl hat
die ſozialdemokratiſche Organiſation Proteſt eingelegt, der ſich
auf einen höchſt unlauteren, agitatoriſchen Kniff des Zen-
trums ſtützt. Jn einem Flugblatt gegen die Sozialdemokratie,
überſchrieben: „Die roten Gottesläſterer“ war behauptet, die
Sozialdemokraten haben in einer Kirche auf die Betbank ge-
ſchrieben: „Jeſus ſpricht: Wählt Hue!“ Außerdem
war behauptet, Sozialdemokraten hätten die Kirche ver
unreinigt. Dieſe Proteſthehauptiungen konnten von der
Wahlprüfungskommiſſion nicht beachtet werden, denn es han-
delte ſich dabei um keinerlei amtliche Wahlbeeinfluſſung. Die
Wahl des Abg. Heckmann wurde für gültig erklärt.

Wermuth wird Oberbürgermeiſter? Aus Frankfurt a. M.
wird gemeldet: Der Magiſtratswahlvorſchlagsausſchuß der
Stadt Frankfurt a. M. hat vorläufig beſchloſſen, beim früheren
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Wermuth anzufragen,
ob er geneigt wäre, die Wahl des Oberbürgermeiſters anzu
nehmen. Wermuth ſoll ſich zur Annahme des Poſtens ge-
neigt gezeigt haben.

OeſterreichUngarn.
Sogial demokratiſche Wahlſiege. Die Wiener Gemeinde

rat swahlen brachten der Sozialdemokratie einen großen
Erfolg. Von den 21 zur Wahl ſtehenden Gemeindebezirken
wurden ſechs von den ſozialdemokratiſchen Kandidaten, Schuh

meier, Reumann, Winarsky, Skaret, Domes und Wutſchel,
erobert. In acht Bezirken ſtehen die ſozialdemokratiſchen
Kandidaten außerdem noch in Stichwahl. Die Chriſt-
lich ſozialen haben von den bisher von ihnen innegehabten
14 Mandaten nur drei behaupten können. An vier
Stichwahlen ſind die Liberalen, die bisher kein Mandat hbe-
ſaßen, beteiligt. Von den Kandidaten der tſchechiſchen
Separatiſten ſind drei in die Stichwahl gedrängt. Bieloh-
lawek, der Führer der Chriſtlichſozialen, ſteht in einer Stich-
wahl, die für ihn ſehr ſchlecht ausſieht.

Graz, 24. April. Bei der Reichsrats-Nachwahl in Villach
(Kärnten) wurde Genoſſe Gregor mit großer Majo-
rität gewählt.

erverſammlung u. a. mit dem Eingriff des Kron
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Die Auflöſung des Grazer Gemeinderate wurde vom Statt
halter verfügt, da angeblich das Budget wegen der Obſtruktion
der ſozialdemokratiſchen Gemeinderatsmitglieder
nicht erledigt werden konnte die Obſtruktion richtete ſich gegen
eine geplante Erhöhung indirekter Steuern, durch die beſonders
die ärmeren Bevölkerungsklaſſen hart betroffen worden wären.

Zur Weiterführung der ſtädtiſchen Geſchäfte wurde ein
Regierungskommiſſar eingeſetzt. Die Neuwahlen dürftender Regierung zeigen, r die Mehrheit der Grazer Bevölke

rung in dieſem Konflikt auf Seite der Sozialdemo-
kratie ſteht!

Rußland.
Proteſtſtreils gegen den Arbeitermord an der Lena. Wie

aus Kiew gemeldet wird, ſind dort die Metallarbeiter
in den Streik getreten, und zwar veranſtalteten ſie einen
Sympathieſtreik für die Opfer des Bluibades
unter den Goldwäſchern in den Lenagruben.
Die Metallarbeiter haben zahlreiche Verſammlungen abge-
halten, die von der Polizei aufgelöſt wurden. Ruhe-
ſtörungen waren nicht zu verzeichnen. Die Arbeiter auf den
Schiffswerften in Nikolajew haben die Arbeit aus dem
gleichen Grunde niedergelegt, ebenſo die Arbeiter zahlreicher

Fabriken in Petersburg.
Viehiſche Koſaken. Die Chronik der Uebergriffe der ruſſi-

ſchen Grenzſoldaten wird jetzt durch eine unerhört
brutale Mordtat vermehrt. Jn dem galiziſchen Grenzorte
Radomyſſl erſchienen bei dem Gaſtwirt Rosner, wie die
Kattowitzer Zeitung berichtet, drei ruſſiſche Grenzſoldaten.
Zuerſt ließen ſie ſich Schnaps geben. Dann forderten ſie
Geld. Als ihnen dieſes verweigert wurde, zogen ſie ihre
Seitengewehre und ſtachen damit auf Rosner, dann auf ſeine
zur Hilfe herbeieilende Mutter, die Frau und zwei Kinder
des Wirts ſolange ein, bis dieſe kein Lebenszeichen mehr von
ſich gaben. Zwei ältere Kinder des Gaſtwirts verſteckten ſich
unter das Bett und entgingen dadurch dem ſicheren Tode. Die
drei menſchlichen Beſtien wurden zwar verhaftet, aber viel
wird ihnen kaum geſchehen, denn im Reiche Väterchens weiß
man ſolche Kulturtaten zu ſchätzen

Portugal.
„Streikunrnhen“ haben dem B. T. zufolge in Nova do

Gaya zu einem blutigen Zu ſammenſtoß zwiſchen
ſtreiken den Textil arbeitern und Militär ge-
führt. Jn Nova de Gaha ſtehen die Textilarbeiter ſeit einigen
Wochen in einem Ausſtand, ohne daß es, wegen der Hart-
näckigkeit auf beiden Seiten zu einer Einigung kommen konnte.
Geſtern wollte endlich ein kleiner Teil der Streikenden zur
Arbeit zurückkehren. Daraufhin ſoll die Mehrzahl der Aus
ſtändigen angeblich die Fabriken angreifen, die ſofort von
Jnfanterie und Kavallerie umgeben wurden. Die Streikenden
bewaffneten ſich mit Bomben und nahmen den Kampf auf.
Schließlich feuerten die Truppen, verſtärkt durch
republikaniſche Garde, gegen die Ausſtändigen und trieben ſie
mit Säbelhieben nach allen Richtungen auseinander. Auf
beiden Seiten gab es Verluſte. Verſtärkungen von Jn
fanterie wurden eiligſt von Oporto abgeſchickt.

Türkei.
Major Enver Bei, der Führer der türkiſch- arabiſchen Trup

pen in Tripolis, wird von den Jtalienern totgeſagt;
er ſoll den im Kampfe bei Derna erhaltenen Wunden erlegen
ſein. Türkiſcherſeits weiß man nichts von dem Tode, auch iſt
es nicht gewiß, um welchen Enver Bei es ſich handelt, da ſich
in Tripolis noch ein als türkiſcher Freiheitsheld bekannter
Offizier gleichen Namens befindet. Wie die Berliner
türkiſche Botſchaft mitteilt, iſt noch immer keine Beſtäti-
gung vom Tode Enbver Beis eingetroffen. So wird die
Nachricht ſeines Todes allmählich recht un wahrſcheinlich.
Nach einer Depeſche aus Kairo erkläct man in Londoner
unterrichteten Kreiſen, von dem Tode des Majors Envber Bei,
der in Rom offiziell verkündet wurde, nichts zu wiſſen.

Bei den Jtalienern wird alſo wohl der Wunſch der Vater
dieſes Gedankens geweſen ſein.
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Erzählung von Auguſt Friedrich Krauſe.

Noch an demſelben Tage, an dem ſie von Doktor Hartung ſich
Gewißheit geholt hatte, ließ ſie das Bett des Meiſters in eine
Bodenkammer ſtellen, und als der Trunkene ſpät in der Nacht
heimkehrte, bedeutete ihm der Zuruf der Frau durch die ver
Aeſſeno Tür, wo er in Zukunft ſeine Lagerſtätte zu ſuchen

be.
Für ſeine Wirtshausbefuche verweigerte ſie ihm das Geld.

Nicht einen Pfennig gab ſie mehr her. Seinem Toben ſetzte ſie
einen ſtummen, zähen Widerſtand entgegen, der ſeine Wut oft
genug bis zur Raſerei a daß er auch vor Mißhandlungen
ſeines Weibes nicht zurückſcheute. Sie klagte zu niemand, nie
rief ſie jemand z dilfe, zu keinem flüchtete ſie; ſtumm er
duldete ſie, mit blutigem Weh im Herzen, was er ihr antat,
und ihr Geſicht blieb reglos und hart. Selbſt wenn ſie ſeinen
Gewalttätigkeiten ausweichen konnte, tat ſie es nicht und trug
ihre Schmach wie eine Buße, bis ſein Toben ſich erſchöpft hatte.

Da verſuchte er es auf andere Weiſe.
Wenn ſie nicht im Hauſe war, durchſuchte er alle Schübe, alle

Kaſten und Schränke nach Geld, und als es ſeinem Eifer nicht
wollte, ein paar Pfennige zu erſpüren, ſetzte er ſeine

u laut ſchimpfend auch in ihrem Beiſein fort: alle
Sachen, Wäſche, Kleider, warf er wild durcheinander, zerbrach
Taſſen und Teller aber Geld fand er nicht.

it ſteinernen Mienen ſah ſie wortlos ſeinem Suchen zu,
und brachte, wenn er aus dem Hauſe war, mit ſtummer Geduld
immer wieder alles in Ordnung.

Der Verzählſel-Schuſter half dem Meiſter aus ſeinen Ver
legenheiten und borgte ihm, ſo viel der nur wollte und er ſelbſt
hatte. So ſehr ſein Herz auch an den Groſchen hing, die er

u den anderen bereits erſparten hätte legen können, ſeinem
ß opferte er gern, was die Freundſchaft allein ihm vielleicht

nicht hätte abdringen können. Und wenn er ſelbſt im Augen
blick einmal nichts hatte, veranlaßte er andere, die ihm gern
den Gefallen taten und bei dem vermöglichen Meiſter ihr Geld
ſicher wußten, Rother auszuhelfen.

So ging das eine ganze Weile, und die Stille, die dem erſten
Toben gefolgt war, begann bereits das Herz der Meiſterin mit
unheimlichen Ahnungen zu erfüllen, da liefen auch ſchon nach
und nach alle dieſe Forderungen, kleine wie große, bei ihr ein,
da Rother auf ſeines Freundes Rat Gläubiger, die ihr Geld
urück haben wollten, immer an ſeine Frau wies. Es gab eineLubſche Summe, als ſie die Poſten zuſammengählte, und ſchwer

legte ſich wie ein enger eiſerner Reifen die Ar um ihr Herz.
uletzt kam der Schuſter und heiſchte mit hämiſchem Blinzeln

in den tückiſchen Augen Bezahlung auch ſeiner Forderung, die
am höchſten war von allen

Nur anſehen hatte ſie ihn brauchen, als er zu ihr in die
Stube trat, da kannte ſie auch ſchon den Feind, dem ſie die neue
Not zu danken hatte.
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An der Rechtlichkeit ſeiner Anſprüche konnte ſie nicht zweifeln,
da er Scheine von des Meiſters Hand vorwies.

„Sie ſein echt,“ meinte der Kleine ironiſch, als er ſie ihr
hinlegte, und dabei lief ein triumphierendes Lächeln über ſeine
verſchmitzten Züge.

Sie ſagte nichts darauf, ſchob ihm nur mit einer verächtlichen
27 g egung das Geld, das ſie aus ihrem Verſteck herbeigeholt
atte, hin.„Jch dank's Euch nichl“ ſtieß ſie rauh hervor, während er

umſtändlich die Summe einſackte.
„'s is ſchon gut!“ meinte er ſchmunzelnd, „der Meiſter hat's

ſchon getanSocheufgerichtet ſtand ſie am Tiſch, die Knöchel der rechten

Hand feſt auf die Platte geſtemmt, und in ihren Augen war
ein funkelndes, unheimliches Drohen.

„'s is 's erſte und 's letzte Mal, merkt's Euchl“
hre Worte waren von einem ehernen Willen geſchmiedet

und hatten ſtählernen Klang, aber der Kleine kümmerte ſich
nicht viel darum.

„Nu natürlich is 's das erſte Mal,“ ſpöttelte er, und für
heut 's letzte. Jch komm' vloß, wenn ſich's lohnt und Zinſen
nehm' ich keine nich, m Meiſter zuliebel“

„Das letzte Mal is 's!“ wiederholte ſie ſchärfer. „Jch bezahl'
keine Schulden für den Liederjahn mehrl“

„Nu do, nu dol Laß's ock ei 's Blättel ſetzen, na gell, damit
ſich alle zu richten wiſſen!“

Der offene T ihres Feindes jagte ein feines Rot über ihr
wächſernes Geſicht, aber nur für einen Augenblick, dann waren
ihre Züge wie immer.

Sie ſahen ſich an, lange und feſt, zwei Gegner, die ihre
Kräfte meſſeoen.

„Nie mehr!“ ſtieß ſie drohend hervor. „'s ſoll mir nur einer
kommen, ock ein einziger, der was bezahlt haben will!“

Höhniſch lachte der Schuſter
„'s is ju ſein Geld alles„Jch geh' aufs Gericht und verlang' daß er einen Vormund

kri eh' er alles verliedert!“
„Könnt ich nicht der Vormund werden?“ fragte der Kleine

ironiſch. „Jch tät ſchon gut ſorgen für ihn!“
„Jch laß ihn in 'n Trinkeraſyl bringen!“
Damit er 's Trinken ordentlich lernt, na gell?“
Aber aller Hohn des Hleinen, der immer mehr außer ſich

geriet, prallte an der eiſernen Verachtung ab, die wie ein
Panzer um das Weſen des gequälten Weibes ſtand. Das
pfiffige, hämiſche Blinzeln ſeiner Augen wurde immer un
ſicherer, es kam ein Glimmern und Gleiten in ſeinen Blick, der
dem ſtahlharten Glanz ihrer Augen nicht mehr zu widerſtehen
vermochte. Wie ein geſchlagener Hund zog er den gewaltigen
Kopf zwiſchen die Schultern, daß es ausſah, als duckte er ſich
vor irgend einem tätlichen Angriff.

„Hä, hä, hä“, keifte er, als ſie auf ſeinen
wir

erz
mit eiſigem Schweigen antwortete, „nu do, nu dol er

Jhr Blick ließ nicht von ihm, er verfolgte und zwang ihn, daßer nach Mütze und Stock greifen und ſich trollen mußte.

Geduckt ſchlich er, die Kappe ſchon in der Stube aufſtülpend,
hinaus, immer wütend vor ſich hin keifend, und krachend fiel die
Tür hinter ihm zu.

Noch lange ſtand die Frau reglos, den ſtarren Blick auf die
Tür gerichtet, als warte ſie, daß böſe Geiſter über die Schwelle
begehrten, die Geiſter der Not, des Jammers, der Verzweiflung.

Meiſter Rother war an einem der nächſten Tage ganz auf
in das Schuſterhäuſel gekommen und hatte, des Freundes

rm mit beiden Händen umklammernd, ihn immer nur hin
und her geſchüttelt:

„Nee, nu denk dir ock, du! Nee, nu denk dir ockl“
„Nu, was hat's denn, hä?“
„Nee, nu denk dir ock! Für verrückt will ſie mich erklären

laſſen vom Gerichte, einen Vormund will ſie mir geben laſſen
Weil ich glee 's Geld verliedern tul Du weeßt ja, du warſt ja
immer derbei, na gell? Ha ich's Geld verliedert, hä?“

Es gelang Glück-Karl nun doch wenigſtens, den Aufgeregten
von ſeinem Arm zu löſen.

„„Jrſcht mußte dich a wing ſetzen, Rother, du nimmſt mir ja
die ganze Ruhe mit!“

Kaum ſaß der Meiſter auf ſeinem Stuhl, da jammerte er auch
ſchon weiter:

z a Trinkeraſyl will ſie mich bringen laſſen, bloß weil ich
zu Zeiten amal a Gläſel Schnaps trinken tu. Du warſt ja
immer dabei, na, gell? War ich ſchon amal betrunken, hä?“

Eine Weile unterbrach er ſich, als beſänne er ſich darauf, daß
es doch zu ungeheuerlich wäre, Tatſachen abzuleugnen, die der'
ganze Kreis wußte. Dann aber begehrte er wieder auf:

„Und wenn auch, vielleicht zwee- oder dreimal, na gell? Amal
jeder 'ne Krehle, na gell? Du auch, na gell. Und überall

J tn die das an, hä? Was geht'n die das an, frag ich
ich, hä?“

Erſchöpft brach er ab, als er aber dem Freunde an den Augen
abſah, daß er ihm recht gab, ſetzte er ſofort wieder ein:
„„Und überhaupt: das Geld is ju meine, na gell? Sie hat ja

niſcht gehabt, na gell? Nich einen Pfennig, na gell? Was geht
denn die mein Geld an, na gell?“

Je erregter er wurde, um ſo häufiger brauchte er ſein gelieb-
tes: „Na gell?“, das ihm bei ſeinen Zechgenoſſen den Spitza
namen: der Nagellſager eingetragen hatte.

Der Schuſter ſuchte den Aufgeregten zu beſchwichtigen, aber
es wollte nicht recht gelingen. So geärgert hatte Meiſter Rother
ich ſchon lange nicht wie heute über ſeine Frau, die ihm die

rohungen wiederholt hatte, die ſie dem Glück-Schuſter ſchon
zu hören gegeben, der ſie aber nicht an die dafür beſtimmte
e gelangen laſſen.
„Du wirſt amal ſehn“, ſchrie der Meiſter in ſeiner Wut, ſo

daß die Stimme ſich überſchlug, „du wirſt amal ſehn, die

e ſchon freuen darüber, der Rother, was er für a Weib
Dipats fertig, die bringt es fertig, die ja, die tut mir das

Gortſezung folgt
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Konſßantinopel W. April. Di von
4 eTode Enver Beis beſtätigt ſich r

miniſter teilt mit, daß Enver Bei vor vier Monaten verwundet
wurde, jetzt aber wieder vollſtändig hergeſtellt ſei.

Das Fiasko der italieniſchen Flotteng is25. April. Eclair berichtet aus eint Pr. r
gichtet jetzt endgültig auf jeden Verſuch, die Durchfahrt
durch die Dardanellen zu erzwingen. Italien wird jedoch drei
andere weniger befeſtigte Jnſeln im Archipel beſetzen und dort
auf eigene Rechnung ein Zollregime einrichten. Die Bewohner
der Inſeln ſollen gezwungen werden, an Jtalien Steuern zu
zahlen. Die italieniſche Regierung glaubt, daß damit es der
Türkei unmöglich werde, weiter auf ihrem paſſiven Wider
ſtande zu verharren. In dieſem Sinne ſind auch die Jnſtruk-
tionen gehalten, die Admiral Viale, der Befehlshaber der
erſten Diviſion der italieniſchen Flotte erhalten hat. Aus
dieſem Grunde ſind die italieniſchen Kriegsſchiffe nach Tarent
zurückgefahren, um ſich mit Lebensmitteln und Munition aufs
neue zu verproviantieren.

Marokko.
Die Aufſtandsbewegung. Offiziös wird aus Paris ge

meldet, daß der Miniſterrat in ſeiner am nächften Sonnabend
ſtattfindenden Sitzung über die Frage der Abſendung von
Ver ſtärkungstruppen nach Marokko endgültig Beſchluß
faſſen wird. Jm Prinzip ſei die Regierung von der Unerläß-
lichkeit dieſer Maßnahme durchaus überzeugt. Einſtweilen
erhielt der Gouverneur von Franzöſiſch-Weſtafrika den Be
fehl, unverzüglich ein Bataillon Senegalſchützen und ein
Bataillon Fremdenlegionäre nach Marokko zu ſenden. Ferner
heißt es, daß Regnault die Aufſtandsbewegung ſchon vor
einiger Zeit befürchtet und die Entſendung von Verſtärkungen
verlangt habe, was jedoch rundweg verweigert worden ſei.

Nach einer Meldung des Petit Pariſien aus Fez hatten die
Verſchwörer urſprünglich die Abſicht, den Sultan nach Rabat
abreiſen zu laſſen, ihn jedoch ſamt ſeinem Gefolge auf dem
Wege gefangen zu nehmen. Dieſer Handſtreich ſollte das
Signal für eine Niedermetzelung ſämtlicher Jn-
ſtrukteure und aller Europäer bilden. Nur infolge
des vorzeitigen Ausbruchs der Meuterei der Askaris ſei dieſer
Plan nicht zur Ausführung gelangt.

Paris, 24. April. Die Regierung hat im Einvernehmen
mit dem General Moinier beſchloſſen, in Fez den Belagerungs-
zuſtand zu proklamieren. Hierdurch wird bekanntlich das
Kriegsgericht mit der Aburteilung aller Zivil- und Mili-
tärprozeſſe beauftragt.

Aus der Partei.
Die Parteipreſſe und die Juſtiz des Klaſſenſtaates.
Die Zahl der Preßprozeſſe gegen die ſozialdemokratiſche
Preſſe iſt ſtändig im Wachſen. Während vom 1. April bis
80. September 1911 die Zahl der Prozeſſe und Urteile 108 be
trug, iſt dieſe Zahl vom 1. Oktober 1911 bis zum 1. April 1912
auf 115 geſtiegen. Das ergibt alſo innerhalb Jahresfriſt das
nette Sümmchen von zweihundertunddreiund-
zwanzig Prozeſſen! Jm letzten Halbjahre wurden an
Strafen verhängt gegen unſere verantwortlichen Redakteure

28 Monate, 9 Wochen, 3 Tage Gefängnis und 16 960 Mark
Geldſtrafe! Zuſammengerechnet ergibt unſere Opferliſte für
das letzte Jahr (1. April 1911 bis 31. März 1912) an Strafen:

75 Jahre, 1 Monat, 4 Vochen Gefängnis und
40 883 Markin Geld!

Uns Sozialdemokraten wird ſehr eindringlich klar gemacht,
daß wir im Lande der „Preßfreiheit“ und der „vollendetſten
Rechtsgarantien“ leben.

Die Fränkiſche Volkstribüne in Baireuth, die
ſeit dem 1. Juli in einem neuerbauten Druckereigebäude und
mittels Rotationsdrucks in vergrößertem Format hergeſtellt

wird, hat eine Auflage von 8000 Exemplaren erreicht; das
iſt eine Vermehrung der Auflage um 5000 Exemplare ſeit der
vor 316 Jahren erfolgten Umwandlung vom Kopfblatt zur
ſelbſtändigen Zeitung.

Aus der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.
Zum Sekretär der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak

Kn wurde in der Sitzung vom Mittwoch abend der frühere
Reichstagsabgeordnete Genoſſe Zietſch Charlottenburg ge-
wählt.

Vom Polizeikampf in Breslau.

Die Breslauer Polizei hat in ihrem Kampfe gegen die Ar
beiterſchaft ein neues Gebiet gefunden. Sie verbot einen
Volksunterhaltungsabend der bekannten Volksſänger- Geſell
ſchaft Strzelewicz im Gewerkſchaftshauſe, weil das letztere
nicht als Singſpielhalle konzeſſioniert iſt. Drohend fügte die
Polizei dem Verbot noch hinzu, daß ſie, wenn der Volksunter-
haltungsabend dennoch abgehalten werden würde, dieſen durch
Anwendung von Gewalt verhindern will.

Das Schlußwort zum Fall Ferri,
Die römiſche Parteiſektion hat zum Fall Ferri die folgende

Tagesordnung angenommen „Nach Kenntnisnahme der Aus
trittserklärung des Mitgliedes Enrico Ferri gibt die römiſche
Parteiſektion der Ueberzeugung Ausdruck, daß dieſer Austritt
die notwendige Folge einer ideellen und praktiſchen Unverein
barkeit iſt, die ſich zwiſchen den Anhängern der urſprünglichen
Auffaſſung des Klaſſenkampfes und den neuen Vertretern
ſozialer Harmonie und Zuſammenarbeit der Klaſſen immer
deutlicher ausprägt. Die Sektion nimmt den Austritt zur
Kenntnis mit dem Wunſche, daß das von Ferri gegebene Bei

ſpiel von allen nachgeahmt werde, die in ihrer Ueberzeugung
und Auffaſſung .Enrico Ferri nahe ſtehen.“

Der erſte Satz wurde einſtimmig, der andere gegen die
Stimmen der Reformiſten angenommen.

Gewerkſchaftliches.
Die Bäckermeiſter petitionieren gegen das

Streikpoſtenſtehen.
Vom Zentralverband deutſcher Bäcker Jn-

nungen wurde kürzlich an den Bundesrat und an den
Reichstag eine Petition abgeſandt, in der verlangt wird:
den Boykott und das Streikpoſtenſtehen zu
verbieten. Jn der Begründung wird ſchlankweg behaup-
tet, „Nichtorganiſierte ſowohl wie national organiſierte Ar-
beiter ſollen einfach auf das Machtgelüſte der ſozialdemokra-
tiſchen Gewerkſchaften hin gezwungen werden, an einer Lohn
bewegung teilzunehmen, die ſie nicht für gerechtfertigt halten,
ſie ſollen in die ſozialdemokratiſchen Reihen ge-
waltſam gepreßt werden. Laſſen ſie es ſich nicht ge-
fallen, ſo werden ſie durch Bedrohung, oft durch tätliche An
griffe und durch Verrufserklärung auf jede nur erdenkliche
Art ſchikaniert. Beiſpiele hierfür konnte man in der Preſſe
faſt aller bürgerlichen Parteirichtungen in Menge leſen“.
In der leichtfertigſten Weiſe wird hier eine Behauptung auf-
geſtellt und nicht einmal der Verſuch unternommen, hierfür
Beweiſe zu erbringen. Die Petenten verweiſen kurz auf die
Räuberpiſtolen in der Reichslügenverbandspreſſe. Jn der
Petition wird auch noch die ſozialdemokratiſche
Partei verdächtigt. Es heißt in der Petition: „Nicht
mehr handelt es ſich um einen Kampf zwiſchen Arbeitgebern
und ihren Arbeitnehmern, nein, um einen Kampf der geſamten
ſozialdemokratiſchen Bevölkerung gegen eine kleine Anzahl
von Arbeitgebern. Hat er nicht ſozialdemokratiſch organi-
ſierte Arbeitskräfte, ſo muß er ſie entweder entlaſſen oder aber
ſie der ſozialdemokratiſchen Organiſation ſelbſt zuführen und
noch die Beiträge zahlen, wie dies bei der letztjährigen Ber
liner Lohnbewegung der Fall war. Selbſt der eigene Sohn
muß dieſer Partei übermittelt werden.“

Daß die Zentralſtelle der Bäckerinnungen ſich in dieſer
albernen Art bemüht, Material als Beweis für den „ſozial-
demokratiſchen Terrorismus“ herbeizuſchaffen, charakteriſiert
ſie beſonders, wird doch in dieſen Kreiſen der größte Terror
auf die Unternehmer bei Lohnkämpfen ausgeübt. Beſchließen
doch die Jnnungsverſammlungen, daß diejenigen Mitglieder,
die die Geſellenforderungen anerkennen, mit einer Geld
ſtrafe belegt werden. Mit einem ſolchen, auf durchaus leicht-
ſinniges Gerede aufgebauten Scharfmachergeſuch wird hoffent-
lich der Reichstag gar nicht erſt Zeit verſchwenden!

Streik in den Berliner Wagenfabriken.
Sämtliche Arbeiter der Berliner Wagen und Karoſſerie

fabriken haben die Arbeit eingeſtellt, weil die Firmen
auf die eingereichten Forderungen der Arbeiter kein Entgegen
kommen zeigten.

Schon ſeit längerer Zeit ſtrebten die Arbeiter danach, die
in den Betrieben beſtehenden verſchiedenen Arbeitsverhältniſſe
möglichſt gleich zu geſtalten. Es wurde den Unternehmern,
und zwar dem Arbeitgeberſchutzverband, eine Tarifvorlage ein
gereicht, die als Grundforderungen die 51ſtündige Arbeitszeit
pro Woche, beſtimmte Mindeſtlöhne für die einzelnen Branchen,
eine allgemeine Lohnzulage von 5 Pf. pro Stunde für alle Be
ſchäftigten und eine Regelung der Akkordarbeit vorſah. Die
Unternehmer lehnten die beantragten Verhandlungen rund-
weg ab, auch wollten ſie keinen Tarifvertrag abſchließen. Jn
ihrem ablehnenden Schreiben betonten ſie insbeſondere, daß
ſie auf keinen Fall eine Verkürzung der Arbeitszeit bewilligen
würden.

Es fanden dann betriebsweiſe Verhandlungen ſtatt, die je
doch zu keinem Ergebnis führten, worauf die Arbeiter aller
Branchen und Betriebe einmütig den Streik befchloſſen.
Beteiligt ſind Stellmacher, Schmiede, Schloſſer, Lackierer und
Sattler, zuſammen zirka- 800 Arbeiter. Die Arbeits-
niederlegung erfolgte geſchloſſen. Um Fernhaltung
des Zuzuges wird gebeten!
Geſperrt für Baggermeiſter, Lokomotivführer, Maſchiniſten,
Kranführer, Handwerker, wie Schmiede,
Schloſſer, Dreher, Keſſelſchmiede uſw., ſind
ſämtliche Bauſtellen des Kaiſer Wilhelm- Kanals
wegen Lohndifferenzen. Nähere Auskunft wird er
teilt: Kiel, Ringſtraße 98, 2. Etage.

n

Auch

Generalſtreik der Schneider in Schweden.
Aus Schweden wird gemeldet, daß ſich die Lohnbewegung

der Schneider auf das ganze Land ausgedehnt hat. Um Fern
haltung des Zuzugs von Schneidern wird gebeten.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Vorſitzender Landgerichtsdirektor Krüger. Die Anklage
vertrat Aſſeſſor Günther; als Verteidiger wirkten die
Rechtsanwälie Alander und Aronſohn. Zur Anklage
ſtand ein Fall Rand

anb,
der jedoch in der Verhandlung zu einer Unterſchlagung zu
ſammenſchmolz. Angeklagt waren der 20 jährige Arbeiter E.
und der 29 jährige Zuſchläger R., beide von hier. R. iſt ſchon
öfters wegen Roheitsvergehen vorbeſtraft. An dem ihm zur
Laſt Wegen Raube will er aber nicht beteiligt geweſen ſein.

ch E. behauptete, von dem Raube nichts zu wiſſen. Die Be
weisaufnahme fiel für beide Angeklagte günſtig aus. Am
Abend des 22. Februar d. J. ging der 82 jährige Arbeiter
Peter Krampa die Königſtraße entlang und ſtecte an einer
Ecke einen Brief in den Kaſten. Kurz darauf ſoll ein Mann
an ihn gerungen ſein, ihn angefaßt und gerufen
haben ollege, komm, du mußt einen ausgeben. Er kannte
den Mann nicht und erwiderte erregt: „Was willſt du denn
von mir? bin dir doch nichts ſchuldig!“ Sofort nach dieſer
Antwort ſoll noch ein anderer Mann an ihn herangetreten
r und gerufen haben: „Was, was, der will nicht?“ Der

eläſtigte will dann geohrfeigt und umhergezerrt ſein, wo
bei ihm die Weſte aufgeriſſen wurde. Als er hinfaßte, merkte
er, daß ihm die Uhr weggenommen war. Die beiden Männer
entfernten ſich dann eiligſt. Das ganze war das Werk weniger
Minuten. Bald darauf wurden die beiden mutmaßlichen Täter
in einer Kneipe feſtgenommen. Sie wollen aber von Krampa
verkannt und durch einen Unbekannten in den Beſitz der Uhr
gekommen ſein. Außer den auf Straßenraub lautenden
Schuldfragen wurden auf den Antrag der Verteidiger auch
noch ſolche auf Begünſtigung und Unterſchlagung lautende ge
ſtellt. Die Geſchworenen erachteten nur Unterſchlagung als
vorliegend. Daraufhin wurde E. zu zwei Wochen R. zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Die Strafen wurden auf die
erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt.

Allerlei.
Anruhen in Sizilien.

Wegen Waſſermangels kam es in Alcano, einem Ort von
60 000 Einwohnern in der Provinz Trapani zu großen Kra
wallen, bei denen ſchließlich das Militär einſchritt. Die
Einwohner, voran die Frauen, ſuchten die Waſſerleitung nach
Trapani zu zerſtören und das Waſſer nach ihrer Stadt abzu
leiten. Als ſich ihnen Karabinierie und Jnfanterie entgegen-
ſtellten, wurden ſie hon einem Steinhagel empfangen. Zwei
Offiziere und ſechs Soldaten wurden ſchwer verletzt. Von den
Demonſtranten ſoll eine ganze Anzahl ſehr ſchwere, zum Teil
tödliche Verletzungen davongetragen haben.

Von einem Antomobilverbrecher erſchoſſen
wurde Jouin, der ef des Pariſer Sicherheitsdienſtes.
P hatte ſich mit dem Polizeiinſpektor Colmar nach Petit-

ory begeben, wo man „Anarchiſten“ ausheben wollte, die
allen Anzeichen nach mit dem Automobilverbrechen
in der Rue Ordener in Zuſammenhang ſtanden. Einer der
„Anarchiſten“, Ponnot, zog in dem Augenblick, als man ſeine
W du wollte einen Revolver hervor undſtreckte beide Polizeibeamte nieder. Jouin war
nach wenigen Augenblicken tot. Col mar trug lebensgefähr-
liche Wunden davon. Bonnot flüchtete; bis zur Stunde
fehlt jede Spur von ihm.

Die Aufregung über das neueſte Attentat in der Bevölkerung
iſt eine ganz ungeheure. Man fordert erneut die allerſchärfſten
Maßnahmen gegen dieſe Mörder und Räuber.

Kleines Allerlei. Schiffsunfallin der deutſchen
Kriegsmarine. Bei den vor Saßnitz ſtattfindenden
Uebungen der Torpedoboot-Flotillen iſt ein Torpedoboot
von dem Panzerkreuzer Friedrich Kerl angerannt und er
heblich beſchädigt worden. Das Torpedoboot konnte in den
Hafen von Saßnitz geſchleppt werden. Reparaturen dieſer
Art pflegen ſehr teuer zu ſein; die Koſten tragen die Steuer
zahler. Ein Opfer der patriotiſchen Jugend-
pflege. Jn Wächtersbach veranſtaltete der „Jugend-
pflegeausſchuß ein „Kriegsſpiel“. Ein Teilnehmer hantierte
mit einem ſcharfgeladenen Gewehrz dieſes entlud
ſich, und eine vorbeigehende Frau wurde ſo un
glücklich in den Unterleib getroffen, daß ſienach kurzer Zeit ſtarb. Dieſe Art Jugendpflege
fängt ſchon an gemeingefährlich zu werden. ie An
lagen der ſtädtiſchen Goldwäſcherei und Erz-
brennerei in Nazybanya (Ungarn) ſind vollſtändig
eingeäſchert worden. Der Schaden ſoll mehr als eine
Million betragen. Es bedurfte großer Anſtrengungen ſeitens
der rer und des Militärs, die Stadt vor dem Brand
zu retten.

Verantwortlich für Beitartikel, Politiſche Ueberficht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
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braun, durchbr. 48 Pf.
Herren-Socken, bunt geringelt,

gestreift, gest. 40 Pf.
Hoerren-Macco-Socken 38 Pf.

Herren-Vigogne 35 25 Pf.

Hute, Nutzen
Kinder-Südwester 95 75 Pf.
Kinder-Sportmützen, brt. engl.

Form 68 48 Pf.
Knaben-Sportmütz. 38 24 Pf.
Kn.- Pr. Heinr.- Form 58 38 Pf.
Knab.-Kiel.-Mützen 95 48 Pf.
Kn.-Vacht-Klub 95 75 48 Pf.
Herren-Sportmützen

75 58 88 28 Pf.
Herren-Helgoländer

65 48 38 P.
Herren Ulsterhüte in allen

Melangen 2.25 1.75 1.55
Herren Hüte, steif, schwarz,

3.45 2.95 2.45 1.95

See Wt 3 v 9 2 W

Vetten
Pisenbettstellen f. Erwachsene

von 4.50 an.
REisenbettstellen für Kinder

von G. 75 an.
Matratzen, alle Grössen

von 4.50 an.
Steppdecken Von 2.65 an.Bett ecken, engl. Tüll

von 1.85 an.
Bett- Vorlagen von 95 Pf. an.
Tischdecken von 95 Pf. an.
Wachstuchdecken

von 95 Pf. an.

Klnder-Hute
Glockenhut mit Bandgarnitur

85 68 Pf.
Glockenhut mit Rüschen und

Schalgarn. 1.10 95 Pf.
Glocke mit eleg. farb. Garnit.

1.95 1.45 1.25
Mädchenhut aus weiss- blauem

Geflecht, Samtbandgarnitur
und Agraffe 1.95 1.45

Backfisch Glocke mit Samt-
band und Knopk 1.50

Original Pariser Hüte, letzte
Neubeit 8.75 7.75 G. 95

Korsetts
Hauskorsett, Sprlfdr. 1.45Frackkorett, grau, Dreli und

Satin 1.95 1.65Direotoire Korsett in allen
Farben m. Halter 3.25 2. 65

Direktoire-Korsett, extra

lang 4.50 3. OBügte mhaiter, u und weise,
Batist und in 1.95 1.45

Gesundheits-Korsett, grau und

Weiss 3.25 2.45Kinder-Leibchen, gestrickt
von 32 P. an.

w.

e 2 4 e v 4 44 r 4 n W n a rf 4 r e e W S S r 1e 5 e S 9 C 3 r e4 24 e a e S r d3 4 ev 4 h 44

4 7

m

O

I Freitag I Sonnabend I Sonntay I Nota

Gratis
1 Tasse

Kaffee
und

Kuchen
beim Einkauf von

2 Narxk an.

Sonnen Schirme mit z
Spitzen und Einsatz

Reinseid. Entonteas
in modernst. Farben

So wpengedirms, voreheengg 7

m. Streif u. gem. 1.65 1.25

e 48 25 9 Pf.
Sandformen 48 25 9 P

Tennis-Sehläger v. 9 Pf an

hotanivier romme] 20 r

Sandwagen 95 48 P.Bieel- Eimer 18 8 P.
Giesskannen 18 8 er

lin 95

Kinder-Reifen 24 18 14 P.

Schiffe 95 48 25 Pf.
Konsolen 25 7 Pf.

PFebce-körhe 5.45 4.45 4

Paneele 95 48 30 Pt.
Kleiderleisten 95 45 24 P.

Waschkörbe 95 Pf.

dann 3
Hut-Kartons m. Leder-

riemen 95 68 35 JReise Kartons 95 Pf.
Holzrahm.-Spieg. 25 187 Pf.

fand Körde a
Handtaschen 95PFriüihstückskober 9

imit. Leder. Pf.Bauerntische 95 P.
ſrag-Kiepen 95 re

Wkuchsäche r

Armreifen, Alpacca-
silber

Arwreifen,
Silber

Wandhbilder, mod. U
Rahmen

Bilderrahmen, oi
48 24 18 9 Pf.

Kupee- Koffer 2.95 1.95 95 v

Gebett Betten,
Oberbett
Unterbett
2 Kissen

a I5 r
Dam.-Bind., hyg. Dtz.48 Pf.
Nussbaum-Toil.-Seife ISPf.
Lanolin-Seife 3 St. 50 Pf.

ſrawdend Rermelfe ne 32 r

Schuhcreme e 8 r

Döring-Seife 3 St. 50 Pf.
Reine PFettseife 6 St. 48 Pf.
Reine Fettseife 12 St. O Pf.

Garten-Tischdecken, wasch-
echt 1.95 1.65 95 P.

Tischtücher, schneeweis 95 Pf.
Poliertücher, gelb Dted. 44 Pf.
Wisechtücher, kariert Died. 95 Pf.

Drell-Handtücher Diad. 1.45
Gerstenkorn-Handtücher

Dizd. 1.35
Bunte Bett-Berüge mit

2 Kissen 3.665 2.45

Hemdentuch, 80/82, Mitr. 50 30 Pf.

Renforce, 80/82 48 32 Pf.

R Her Inſerme deremwortich: Rod. Jlaner. Den der Haleſch. SenoſſenſchBuchden. (E. S. m. 5. H.) Verleger L rorm. Aug Groß je R Jähaig San Halle a.
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Deutſcher Reichstag.
45. Sitzung. Mittwoch, den 24. April 1912, nachmittags 1 Uhr.

Wehr- und Deckungsvorlagen.
Abg. Dr. Gradnauer (Soz.)

Der Verlauf der Debatte über die W ider ehrvorlagen hat gezeigt,di Mehrheit dieſes Hauſes im vollen ümfange ſt

c wur darüber beſteht unter den Mehrheitsparteien Zweifel,
z e ie Vorlagen nicht 7 über das Maß der Forderungen
er Regierung ausgeſtalten follen. Aber das Verſtändige iſt

nicht immer bei der Mehrheit, und hier vertritt
die Sozialdemokratie die Politik der Vernunft

und der Wohlfahrt des Volkes. Die Vorlagen werden bewilligt
werden; aber deshalb erwächſt die Frage, ob der Reichstag nicht
bei dieſer Gelegenheit, wo dem Volke neue Laſten für das Heer
aufgebürdet werden, die Pflicht hat, darauf zu achten, daßMaßnahmen zur Ausgeſtaltung des Militärweſens n demo-
r Sinne getroffen werden.

ie Konſervativen und die Nationalliberalen ſind ja von jeherrecht eigentliche Rüſtungsparteien geweſen. v hie Soler

r z a r ich mehr fürintereſſieren, hat ſicherlich neben anderennoch den Srund, daß das Landheer 9 u
für die grundbeſitzende Klaſſe eine Verſorgungsſtelle

allererſten Ranges bildet. (Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz.) Die
neue Vorlage verlangt eine große Vermehrung der Offiziers-
ſtellen und damit eine bedeutende Verbeſſerung der Ävance-
mentverhältniſſe; wie ſollten ſich alſo die Konſervativen dafür
nicht intereſſieren! Aber zum erſten Male wird gleichzeitig
mit einer Militärvorlage großen Umfanges eine Marinevorlage
eingebracht. Früher wechſelte das ab, jetzt mutet man dem Volke
i beides auf einmal zu, und das eröffnet beſondere Perſpek-
iven für die Zukunft.

Gegen die Sozialdemokratie wird von den Konſervativen der
Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit erhoben. Es gibt zweierleiPatrioten, die einen, die ſich Verdienſte um das Vaterland er

werben, und die anderen, die ſich
don b de e dem Vaterland machen,

und das haben die Konſervativen in reichem Maße getan. (Zuſt.b. d. Soz.) Die Kreiſe, die ſich zahlreiche Vorteile in der ntt

geſichert haben, die durch die Wirtſchaftspolitik ungemeſſene
Neichtümer in ihre Scheuern führen, ſollten bei ſich Einkehr
halten über Vaterlandsliebe. Der Abg. Gans Edler zu Putlitz

at in ſehr pathetiſcher Weiſe geſtern über den deutſchen Geiſt
geſprochen. Wenn Konſervative darüber ſpre n, muß ich
immer an das Wort in den Denk würdigkeiten des Reichskanzlersarg Hohenlohe denken „Wenn ich ſo neben den gen en

S ſitze, ſo fühle ich den ganzen Unterſchied zwiſchenNord und Süd; dieſe Herren pfeifen auf das Reich.“ Für die

Nationglliberalen bedeutet dieſe Wehrvorlage gewiſſer
maßen einen Parteitriumph. Bei ihren vielen inneren
Schwierigkeiten wird ihnen das gewiß ſehr angenehm ſein, daß

r in dieſer Frage geſchloſſen daſtehen. Die
ationalliberalen ſind die Geburtshelfer der neuen Militär

vorlage, waren ſie es doch vor allem, die die Vorlage vom
vorigen Jahre ſeinerzeit als „viel zu niedrig“ bezeichneten.
Früher warteten ſie wenigſtens noch die Jnitiative der Regie
rung ab, jetzt ſind ſie ſogar päpſtlicher als der Papſt, militari

Herr Baſſermann meinte,ſtiſcher als die Militärverwaltung.
hinter dieſer Vorlage ſtände mit Begeiſterung das ganze deutſche
Volk. Tatſächlich gibt es aber doch vieke Millionen erwachſener
Männer im Deutſchen Reich, die ganz anderer Auffaſſung ſind.
(Sehr richtigl b. d. Soz.)

Herr Spahn meinte neulich, wenn die Sozialdemokratie gegen
Angriffe von außen mitwirken wolle, ſolle ſie auch die logiſcheFolgerung ziehen und für die Militärvorlage eintreten. 8
erinnere gegenüber Herrn Spahn daran, daß das Zentrum
früher gleichfalls ſehr häufig Militärvorlagen abgelehnt hat
ſiehe 1893 obwohl es doch auch für ſich in Anſpruch nimmt,
es an Vaterlandsliebe nicht fehlen zu laſſen. Es kam 1893 zur
Reichstagsauflöſung, und am 8. Juli erklärte Herr Gröber dem
neuen Reichstag, das Zentrum könne auch jetzt keine andere
Stellung einnehmen, als im vorigen Reichstag; es ſei nicht
überzeugt, daß eine Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke
wirtſchaftlich und politiſch notwendig ſei. Jm Laufe der Jahre
iſt aber das Zentrum in der Bewilligung eifriger geworden in
demſelben Maße, wie ſeine Macht und ſein Einfluß auf die Re

ierung geſtiegen ſind. Jmmerhin erklärte noch 1904 Abg.
Nüller-Fulda: „Größere Erhöhungen der Heeresſtärke ſind

von jetzt ab überhaupt nicht mehr möglich.“ (Hört, hört! b. d.
Soz.) 1906 machte das Zentrum dann noch einmal ein wenig
Oppoſition, aber ſeitdem iſt es bereit, an Militärvorlagen alles
zu ſchlucken. Damals große Aufregung wegen ein pacr Millio-
nen, heute, wo es ſich um Hunderte von Millionen handelt, iſt

das Zentrum abſolute Regierungspartei.
Für die Fortſchrittliche Volkspartei hat ja geſtern

Herr Dr. MüllerMeiningen ein lebhaftes Wortfeuerwerk los-
gelaſſen; aber hinter all ſeinen großen und effektvollen Worten
trat deutlich die Bereitwilligkeit ſeiner Partei hervor, auf den
Boden der e zu treten. Während ſich die Fort
ſchrittliche Volkspartei in der Frage der Erbſchaftsſteuer als

elehrige Schülerin der Sozialdemokratie erwieſen hat, hat ſie
ſich auf der anderen Seite von dem nationaliſtiſchen Rauſch
unſeres Zeitalters benebeln laſſen. Sie betet heute in Militär-
fragen das an, was ſie früher verbrannt hat. Es iſt eine ſehr
billige Methode, zur Begründung neuer Rüſtungen immer auf
den Chauvinismus anderer Länder hinzuweiſen. Die Urſachen
liegen tiefer. Gründe verlangen vielmehr die
Rüſtungen. Die Staaten ſind immer mehr Jnduſtrieſtaaten

eworden und infolge der Planloſigkeit der kapitaliſtiſchenWirtſchaftsweiſe wird eine Ueberproduktjon herbeigefüthrt, die

die Jnduſtrie zur Ausfuhr drängt. So iſt die Konkurrenz auf
dem Weltmarkt eine immer heftigere geworden, und die Folge
dieſer Sucht des Kapitals iſt die Neigung, fremde Gebiete zu
uſurpieren. Schließlich und nicht zum wenigſten werden die
Treibereien verurſacht

durch die Lieferanten von De u c
ie einen Teil der Preſſe beherrſchen. So ſind die Staaten indie gegenſeitigen Eiferſüchteleien des Jnduſtrie und Bank-

kapitals hineingezogen worden und mit beſonderem Eifer hat
Deutſchland eine agrefſive und herausfordernde Weltpolitik ge
krieben. Geradezu romantiſche Vorſtellungen haben weite
Kreiſe ergriffen und der deutſche Kaiſer hat z die Spitze
dieſer Bewegung geſtellt. Dadurch wurde das ißtrauen Eng

lands wachgerufen, und es mußte geſteigert werden durch die

Art, wiedie Staatsgewalt zugunſten des Großkapitals gearbeitet
hat. Von dem Telegramm an Ohm Krüger bis zum Panther

rung nach Agadir war die ganze auswärtige golit eine
Feurt der Unſicherheit und des Taſtens, eine Politik ohne
klares Ziel. Das iſt aber gerade in der auswärtigen Politik
efährlich. (Sehr richtigl b. d. Soz.) So ſind alle Jahre Kon

fuülte aufgeraucht, die die Völker bis an den Abgrund des
Krieges getrieben haben. Freilich, wenn es ſo weit gekommen
iſt, erfaßt die Beteiligten ein Grauen. Das alles erklärt den

ä Zuſtand. Baſſermann verwies auf den franzöen e e Nun, in Frankreich iſt auch eine ſtarke
ewegung vorhanden, und unſer Genoſſe Jaurss iſt

Friedens

T

Söhne unſerer bäuerlichen Bevölkerung. Jn
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jeder chauviniſtiſchen Agitation mit Entſchiedenheit und nicht
ohne Erfolg entgegengetreten. (Sehr wahr b. d. Soz.) Gerade
die nationalliberale Preſſe und die ihr nahe Srhenden Kriegs
ſchwärmer und Kriegshetzer treiben ein böſes Spiel und tun ſo,
als müßten wir die halbe Welt erobern. Das iſt ein unbe
ſonnenes Treiben. (Sehr richtig bei. den Soz) So wird Mißtrauen ſern uns erregt und der Volkerbaß geſchürt. Man

braucht ſich daher nicht zu wundern, daß im Ausland Mißtrauen
um ſich greift, wenn jetzt dieſe neuen orlagen gekommen ſind.
Dieſe Hetzereien ſind um ſo ſchlimmer geworden, ſeitdem dieſe
Leute geſehen n, daß ſie ihre Forderun aus eigenerTaſche nicht zu bezahlen brauchen. hr wahr! h. d. Soz.)
Der Kanzler hat ſich ſehr leiſe gegen Dieſe s ge
wendet. Er hätte ein einfaches. Mittel, ſie beſcheidener zu
machen. Er brauchte nur

eine kräftige Erbſchaftsſteuer vorzuſchlagen
oder auch nur nach dem Vorſchlag Bebels aus dieſen Schreiern
eine beſondere Kriegsbrigade bilden, die als erſte gegen den
Tun marſchieren müßte. Nun klang aus den Reden der letzten

age heraus, daß ſo große Opfer gar nicht von uns verlangt
würden, wenn nicht Frankreich und England ihre Wehrmacht
verſtärkt hätten. Jn Wirklichkeit iſt Deutſchlands Armee auch
ohne die jetzige Wehrvorlage die ſtärkſte der Welt.

Jede Familie muß 120 Mk. jährlich zu den Koſten unſerer
Rüſtungen beitragen.

Das ſind, doch geradezu koloſſale Anforderungen an die
Leiſtungsfähigkeit der arbeitenden Klaſſen. Was könnte mit
den Milliarden, die in Europa alljährlich für Heer und Marineausgegeben werden, an et gelöſt werden! (Sehr
richtigl b. d. Soz.) Wieviel Elend ließe ſich mit dieſen Summen
mildern! Eine großartige Wohnungsfürſorge und ein weit-
er Säuglingsſchutz ließen ſich durchführen. Auf dem

ebiete der Jugendfürſorge harrt unſerer noch ein große
Kulturproblem: die Nutzbarmachung der höheren Schulen für
alle Begabten.

Jede Vorlage ſoll dem Frieden dienen. Genau ſo rechen
die anderen Länder. Bei uns ſagt man: dort ſitzen die Chauvi-
atſten! Und die anderen Völker ſagen, daß die Deutſchenkriegsluſtig ſeien. So wird ſtets riaerite Die neue
Marinevorlage wird ja wieder mit einer engliſchen Flotten-
vorlage beantwortet. Wie ſoll dadurch der Frieden geſichert
werden! Würden die Rüſtungen uns n müßten wir
ſchon ganz ſicher ſein. Tatſächlich iſt die Welt ſo be-
drohlicher, je mehr wir gerüſtet haben. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)

Darum verlangen wir reinen Halt auf dieſer gefährlichen Bahn.
Der bewaffnete Frieden iſt kein wirklicher Frieden, ſondern
birgt viele Gefahren in ſich. Wir wollen nicht rikſten, um den
Frieden zu ſichern, ſondern wir wollen, daß alles getan wird, um

eine friedliche Verſtändigung unter den Völkern
herbeizuführen. (Zuſt. b. d. Soz.) Wir würden es im höchſten
Maße bedauern, wenn die Verhandlungen mit England wirklich
auf einem toten Punkte angelangt wären. Wir verlangen dar
über Auskunft vom Regierungstiſch. Baſſermann hat geſtern
verlangt, daß durch die n e mit England ein dicker
Strich gemacht werden ſolle, weil England nicht nur mit uns,
ſondern auch mit anderen Ländern verhatidelt habe. Jch be-
daure, daß der nationalliberale Führer eine ſo durchaus ernſte
Sache in ſo leichter Weiſe abgetan hat. Wir begrüßen es, wenn
ſolche Verhandlungen auch mit anderen Staaten Feführt wer
den. (Beifall b. d. Soz.) Auch die erſte Haager Konferenz hat
eine Beſchränkung der militäriſchen Laſten für höchſt wünſchens-
wert erklärt, und dieſe Erklärung iſt von der deutſchen Regie
rung mit unterzeichnet worden. ß

Sind das alles leere Redensarten geweſen
England hat wiederholt ſolche Angebote an Deutſchkerwd gemacht,
aber Deutſchland hat ſie noch immer zurück gewieſen. Es
iſt eine der ſchlimmſten und furchtbarſten Tatſachen, daß die
drei Weſtſtaaten ſich ſo feindlich gegenüberſtehen, die ſo Großes
für die menſchliche Kultur geleiſtet haben. Es wäre die größte
und ſchönſte Aufgabe, die man ſich ſtellen könnte, würde es ge
lingen, dieſe drei Großſtaaten zu einigen.

Die Völker wollen den Frieden. (Bravo!“b. d. Soz.)
Einige Worte über die Deckungsfrage. Mit einer beſonderen
Kommiſſion zur Beratung des Branntweinſteuergeſetzes ſind
wir einverſtanden. Die Art und Weiſe, wie die neuen Laſten
bezahlt werden ſollen, erſcheint uns ſkandalös. Die Vorſchläge
des jetzigen Schatzſekretärs Kühn ſind keine Decung für die
neuen Vorlagen, ſondern

einfach eine Schiebung mit Zahlen.
(Sehr richtigl! b. d. Soz.) Das weſentlichſte an dem jetzigen
Verfahren iſt, daß die neuen ſchweren Laſten wiederum aus
Zöllen und Verbrauchsſteuern in erſter Linie bezahlt werden
ſollen. Dieſe bedürfen gar keiner Bewilligung der Parlamente,
ſie ſteigen automatiſch, wenn die wirtſchaftliche Entwicklung
aufwärts geht. Die 30 Millionen Zölle, die im Vorjahre durch
die Dürre entſtanden ſind, haben die Reichskaſſe

auf Grund des Elends des Volkes gefüllt.
Jn England ruhen dieſe e Steuerlaſten e lich
auf den Leiſtungsfähigen. Nun ſeien Sie doch auch opferwillig,
die Herren vom Zentrum, von der konſervativen Partei, die
beſitzenden Klaſſen rufen wirl
Wie wäre es denn, wenn die Fürſtenhäuſer die Privilegien, die
ſie genießen, aufgeben würden? Es iſt doch geradezu eine
Schmach und Schande für die beſitzenden Klaſſen, daß ſie ſich
jahraus jahrein immer wieder mahnen laſſen müſſen, ob ſie

denn nicht endlich etwas bezahlen wollen.
Der Reichskanzler ſprach von dem geringen Ertrag der Erb
anfallſteuer; es ließen ſich aber mit Leichtigkeit ſtatt 60 Millio-
nen 200 bis 300 Millionen aus dieſer Steuer erzielen. Die
Herren rivaliſieren ſo eifrig mit England in bezug auf die
Schiffsbauten. Rivaliſieren Sie doch auch einmal mit England
in bezug auf das Bezahlen! England bringt weit über 500
Millionen Mark durch die Erbſchaftsſteuer auf. Herr von Beth
Wage Hollweg will dieſe Steuer nicht mit der Sozialdemokratie
machen.
Selbſtverſtändlich bewilligen wir keine Steuern für Vorlagen,

die wir für höchſt ſchädlich und gefährlich halten.
Machen Sie Militärvorlagen, ſo müſſen Sie auch für die nötige
Deckung ſorgen. Wenn das r e wirklich ſo große
Ueberſchüſſe hat, weshalb war dann für die notleidenden Tabak
arbeiter kein Geld da? Warum wird die Altersgrenze nicht
vom 70. auf das 65. Lebensjahr herabgeſetzt? Dafür iſt kein
Geld da, aber für den Militarismus wird es zum Fenſter
hinausgeworfen. Es iſt eine Anſtandspflicht des Reichstags,
dieſe ſozialpolitiſchen Forderungen zu erfüllen. Tut er es nicht,
ſo wird eine neue Erbitterung ſich des Ikes bemächtigen. Jm
einzelnen verlangen wir

die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
S die Kavallerie und die reitende Feldartillerie.

ie dreiſährige Dienſtzeit iſt ein Unrecht vor allem für die

e iſtdieſe Forderung durchgeführt. Unſer eigentliches Ziel aberbleibt die Durchführung der großen Scharnhorſtſchen Gedanken
der

Wehrhaftmachung des ganzen wehrfähigen Volkes.
&erapge b. d. Soz.) Eine ſehr gktuelle Forderung iſt auch die
herabſetzung der zweijährigen Dienſtzeit der Infanterie auf

23. Jahrg.

ein Jahr. Unſere gange Bevölkerung iſt in ihrer Intelligenz
ſo geſtiegen, daß

die einjährige Dienſtzeit möglich iſt,
ohne die militäriſche Ausbildung zu gefährden. Aber man
fürchtet, es könnte mit der kürzeren Dienſtzeit ein neuer
freierer Geiſt in das Heer einziehen. Wir haben eine
völlig abgeſchloſſene Offizierskaſte. Die Offizierſtellen ſind
einer kleinen Schicht vorbehalten. Nur di ie ſoziale Stellung
und die konſervative Geſinnung ermöglichen die Einrückung in
eine ſolche Stelle. Wir wollen, daß die Armee umgewandelt
wird zu einem wirklichen

Volksheere mit einem freiheitlichen Geiſte.
37 Programme liegen vor. Sie von der Mehrheit wollen die

ölkergegenſätze vermehren, wir aber wünſchen die Verſtändi-
gung unter den Völkern. Sie wollen dem Volke neue Laſten
auferlegen, wir wollen die Beſitzenden belaſten. Wir überlaſſen
die Entſcheidung über dieſe Programme mit gutem Gewiſſen
dem deutſchen Volke! (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Erzberger (Zentr.)
Die Veranlaſſung zu den Wehrvorlagen liegt in den weltpolitiſchen Erelgmiſfen des letzten Sommers. Der Vorwärts

r müſſen, daß in Frankreich zurzeit eine chauvi-
niſtiſche Strömung vorherrſcht. Selbſt der Antimilitariſt Hervé
hat ſich für die Schaffung einer ſtarken franzöſiſchen Landarmee
ausgeſprochen. Widerſpruch des Abg. Dr. Liebknecht.) Ein
ſchwaches Deutſchland war noch immer der Ausgangspunkt
europäiſcher Verwicklungen. Daher müſſen wir Deutſchland zu
Waſſer und zu Lande ſtark erhalten. Jeder Vernünftige will
eine Verſtändigung unter den Völkern Aber auf die engliſchen
Locktöne geben wir nicht allzuviel. Die Gewerkſchaften rüſten
ja auch nicht ab. (Lachen b. d. Soz.) Gewiß haben wir früher
in Militärfragen opponiert. Aber das Volk hat ſich dann gegen
die Oppoſition entſchieden. Jm übrigen werden wir alles genau
prüfen. Eine Miliz würde noch mehr koſten. Mit beſonderer
Genugtuung begrüße ich den Ausbau unſeres Flugweſens. Gute
Offiziere ſind mehr wert, als eine größere Zahl Soldaten. Aber
auch bei den Offizieren tut es die ahl nicht, und ich weiß jetzt
noch nicht, ob

die ſtarke Vermehrung der Offiziere,
welche die Vorlage fordert, gerechtfertigt werden kann. Auf-
fallend iſt, wie wenig in der Vorlage geſchehen iſt für die
unteren Chargen, für unſere und Unteroffiziere
gegenüber den Offizieren. Mik allem Nachdruck müſſen wir
auch darauf beſtehen, daß die Erhöhung der w. tslöhne
re en 1. Oktober 1912 eintreten ſoll. (Lebh. Zuſt. im
Zentr.
Nun zur Flottenvorlage. Ein Luxus iſt unſere Flotte ſicher

lich nicht, höchſtens für den, der auf dem Standpunkt des Brand
ſtifters ſteht, und die Feuerwehr für einen Luxus hält. (Sehr
gut! im Zentr.) Wir halten unſere Flotte für nötig und auch
die neue Flottenvorlage. Die Flotte müſſen wir ausbauen nach
Maßgabe des Flottenprogramms von 1866. Mit den Einzel-
heiten der neuen Flottenvorlage ſind wir einverſtanden.

Nun zur Deckungsfrage. Gegen die Ueberweiſung der
Deckungsvorlage an eine geforderte Kommiſſion haben wir die
ſchwerſten Bedenken. Wenn dort gar, wie bereits angedeutet,
neue Deckungsvorſchläge S n werden ſollen, iſt nicht
daran zu denken, daß ſie bis Pfingſten oder auch 14 Tage nach
Pfingſten fertig wird. Die Militärvorlage aber können wir
nicht r den ohne die Deckungsvorlage. Wir wünſchen,
daß beide Vorlagen in der Budgetkommiſſion beraten werden;
dann werden ſie auch rechtzeitig fertig werden. Die großen
Ueberſchüſſe, die ſich herausgeſtellt haben, verdanken wir der
günſtigen wirtſchaftlichen Entwicklung. Wir halten feſt an der
1909 beſchloſſenen geſetzlichen Schuldentilgung. Wir halten
weiter feſt an den Verbeſſerungen, die der Etat 1912 in Höhe
von 82 Millionen bringt. Wir bewilligen keinen Pfennig Aus-

aben aus künftigen Ueberſchüſſen, wir wollen die Einnahmen8 vorſichtig wie möglich ſchätzen, und endlich wollen wir dem
zolk nicht ohne Not neue Steuern auferlegen. Eigentümlich

iſt die Haltung der Linken zur Branntweinſtener. Während
man die Liebesgabe früher für ein Geſchenk an die Groß-
agrarier hielt, ſagt man jetzt, ihre Aufhebung hat keinen Zweck,
ſie iſt eine Konſumbelaſtung. (Sehr gut! und Heiterkeit imr und rechts. Zur. links urchſchnittsbrand Darüber
ann man ſich in der Kommiſſion verſtändigen. ſagt man,

warum bringt die Regierung nicht die Erbſchaftsſtener? Ja,
iſt denn jetzt eine Mehrheit dafür vorhanden Die ſozialdemo
kratiſche Fraktion hat ja 1909 mit 18 gegen 16 Stimmen be
ſchloſſen, gegen die Erbſchaftsſteuer zu ſtimmen. (Zur. b. d.
Soz.: Agitationslügel) Das hat Herr Emmel auf dem Par-
teitag 1909 ſelbſt erzählt. (Zur. b. d. Soz.) Herr Frank hat
dann nur geſagt, der Beſchluß ſei nicht definitiv geweſen.
(Abg. Dr. David: Wir haben ja 1910 für die Erbſchaftsſteuer
geſtimmtl). Ja, würden Sie denn jetzt die Erbſchaftsſteuer be-
willigen, um die Ausgaben für Heer und Marine zu decken?
Herr Emmel fagt, dann müßte erſt die nderesewen, m
hoben werden, das beweiſt, daß eine Mehrheit für die Erb
ſchaftsſteuer als Deckung für die Wehrvorlagen nicht vorhanden
iſt. Die frühere ablehnende Haltung liberaler Politiker kann
man doch nicht aus der Welt ſchaffen mit der verblüffenden Be
merkung Dr. Müller-Meiningens, er ſei geſcheiter geworden.(Heiterkeit im Zentr.) Angeſichts der über alle Erwartungen

e Ueberſchüſſe erkennen wir die Notwendigkeit neuer
teuern nicht an. (Zuſt. im Zentr.)
Dann habe ich noch die Bitte an den Kriegsminiſter, die auf

ethiſchreligiöſem Gebiet liegt. Die Kabinettsordre in dem
alle Sambeth ſagt im Grunde: Wenn du ans religiöſen
ründen dich nicht duellierſt, biſt du nicht mehr würdig, dem

Offizierkorps anzugehören. Das iſt ein Schlag ins Geſicht für
Werdeh ſche Volk. Hier muß unbedingt Remedur geſchaffen
werden.

Kriegsminiſter von Heeringen: Die von dem Abg. Erz-
berger angezogene Kabinettsordre ſagt ausdrücklich, daß eine
ehrengerichtliche Unterſuchung nicht am Platze iſt, wenn jemand
aus religiöſen Gründen das Duell ablehnt; in dieſem Falle
handelt es ſich nicht um würdig oder nicht würdig, ſondern
ein Herr, der dieſe Geſinnung et nicht mehr in die Ver

hältniſſe unſeres ierkorps.
(Stürmiſche Entrüſtungsrufe im Zentr. und links: Unglaublich!
Unerhört!)

Abg. Dr. e (natlib.) Die Aufnahme der Worte
des Kriegsminiſters haben ihm wohl geßaet wie wenig er dem
Empfinden der großen Maſſe des deutſchen Volkes entſpricht.
(Lebh. Sehr richtigl Bravol im Zentr. und links.) Der Redner
ewigen dann gegen die Au ührungen d Erzberger,ß das Zentrum von den bei der Fin e
Grundſätzen nicht abweiche. Bei der der Liebes
gabe konmt es auf die Art an. Würde t ſchaftsſteuer jetzt

ievorgelegt, ſo wäre die Mehrheit für Wehrvorlagen viel
rößer; jetzt wird die Laſten wieder die große Maſſe tragen.
ir haben keinen Anlaß, die Erbſchaftsſteuer t n;ſo waren die geſtrigen Worte meines r es ermann

wird dem Auslandee dic baedſ r da he derſche

offentli iſen, von enten nicht abbringen läßt. (Bravol b. ren fein

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr Beantwortung
der nationalliberalen di und Reichseiſen
bahnetat). Schluß 7 Uhr.

großen



Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den W. April 1918.

Achtung Maifeierkomitee und Parteifunktionäre!
Am Donnerstag, den W. April, abends pünktlich 7 Uhr,

findet im Volkspark eine Sidung des Halleſchen Maifeier
komitees ſtatt, wozu ſich die Mitglieder pünktlich und voll
zählig einfinden müſſen.

Am gleichen Tage findet abends 814 Uhr im Volkspark
eine Sitzung der Funktionäre ſtatt.

Der Vorſtand.
J. A.: Karl Reiwand.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die jüngeren Mitglieder, die im Alter von 18 bis etwa 24

oder 25 Jahren ſtehen, werden hiermit zu einer am Freitag
abend 82 Uhr im Volkspark ſtattfindenden außerordent-
lichen Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins einge
laden. Es gibt eine ſehr wichtige und dringende Angelegen
heit zu beſprechen. Selbſtverſtändlich haben auch die älteren

Genoſſen und Genoſſinnen Zutritt. Mitgliedsbücher
ſind unbedingt vorzuzeigen.

Der Vorſtand.
Gegen die Gelben.

Am 23. April fand nach Schluß der Arbeit im Konzerthaus
eine ſehr gut beſuchte Werkſtatt- Verſammlung ſämtlicher Ar
beiter der Firma Dehne, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
ſtatt, die ſich mit verſchiedenen Vorkommniſſen im Betriebe be
ſchäftigte. Der Bevollmächtigte des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes, Gröbel, ſchilderte die Klagen und Beſchwerden,
die ihm von den Arbeitern vorgebracht waren. Eine Haupt
beſchwerde richtete ſich gegen den Vorarbeiter der Gußputzerei
namens Klingebiel, der bei der Einſtellung von Arbeitern dieſe
zu veranlaſſen verſucht, aus dem Metallarbeiter-Verbande aus
zutreten und in den Vaterländiſchen Arbeiterverein einzutreten.
Er ſtellt möglichſt keinen Arbeiter ein, der nicht Mitglied des
Ka Vaterländiſchen Vereins werden will. Wiſſen die jetzigen

nhaber der Firma Dehne von dieſen Maßnahmen? Sind ſie
damit einverſtanden, daß einer ihrer Angeſtellten ſich einer
ſolchen Handlungsweiſe ſchuldig macht, die ſchwerlich mit den
gewerblichen guten Sitten in Einklang zu bringen iſt? Der
Herr wirft ſich übrigens bei jeder Gelegenheit als Schützer der
Gelben auf. Beſchwert ſich ein ſolch gelber Liebling bei Herrn
Klingebiel und ſchwärzt irgendeinen Arbeiter an, ſo läuft der
Herr Klingebiel gar in andere Werkſtätten und ſtellt dort die
Arbeiter zur Rede. Aus welchem Grunde, ſo fragen wir. Will
er etwa die ihm nicht genehmen Arbeiter entfernen helfen? Die
Arbeiter verlangen, daß die Firma ſolchem Treiben Einhalt
gebietet. Jedoch ſcheint leider auch der Mitinhaber der Firma,
Herr Paul Dehne, ſich als Förderer des gelben Vereins Ver
dienſte erwerben zu wollen.

Als weitere Klage der Arbeiter wurde die Lohnfrage zur
Sprache gebracht. Ss wurde feſtgeſtellt, daß der Anfangs
ſtundenlohn für Gteßereiarbeiter nur 88 Pfg., manchmal 1 Pfg.
mehr, oft aber noch unter 88 Pfg. bei 9ſtündiger Arbeitszeit
beträgt. Damit iſt bewieſen daß die Firma A. L. G. Dehne
die ſchlechteſten Löhne für Gießereiarbeiter in Halle und Um
gegend zahlt. Welcher Arbeiter mag da noch Luſt haben, dem
gelben Vaterländiſchen Verein beizutreten, um für den horren-
den Stundenlohn von 383 Pfg. bei der Firma Dehne unter der
Leitung des Herrn Klingebiel treu und ohne Murren zu
arbeiten

Weiter erſuchte die Verſammlung die geſamten Dehneſchen
Arbeiter, auf die Einhaltung der 9leſtündigen Arbeitszeit zu
dringen, damit trotz der Gelben die Ueberſtunden aus der Welt
geſchafft werden. Schließlich wurde noch über das Verhalten
einiger Merſter Klage geführt. Es ſoll heute nicht weiter darauf
eingegangen werden. Den Werkmeiſtern empfehlen wir aber,
ihr Organ, die Werkmeiſter-Zeitung, Nr. 10 vom 8. März 1912,
nachzuleſen, ſie werden da treffliche Ausführungen über das
arbeiterfeindliche und verräteriſche Treiben der gelben Vereine
finden, und ſie werden hoffentlich der dort gegebenen Parole,
von den Gelblingen abzurücken, Folge leiſten. Mit der Zu-
ſicherung, recht bald eine weitere Werkſtatt- Verſammlung in
den gleichen Angelegenheiten abzuhalten, wurde die impoſante
Verſammlung geſchloſſen.

Deutſcher Metallarbeiterverband, Zahlſtelle Halle.

Er iſt da!
Da iſt er, da iſt er!l So hörte man heute früh auf Straßen

und Plätzen, auf Bauten und Arbeitsſtellen rufen. Parſeval 6,
der lange genug Erwartete, iſt, nachdem die ſcharfen Winde der
letzten Tage ſich etwas gelegt haben, heute morgen über Halle
erſchienen. Ein Extrablatt, das vormittags in den Straßen
verbreitet wurde, meldet:

Parſeval 6 iſt heute morgen auf den Paſſendorfer Wieſen
glatt gelandet. Programm unverändert. Flugvorführungen
bei Konzert bis in die ſpäten Abendſtunden.

Der Lenkballon iſt heute früh bald nach der Landung wieder
aufgeſtiegen und hat die angekündigten Schleifenfahrten über
Halle begonnen. Es folgen nachmittags weitere Schauflüge
und Paſſagierfahrten von den Paſſendorfer Wieſen aus. Bis
zum Dunkelwerden hat jeder Gelegenheit, ſeine Schauluſt urd
ſein Jntereſſe an den Errungenſchaften der Flugtechnik zu be-
friedigen. Jn den ſpäten Abendſtunden werden dann Schein
werferreklamen des Luftſchiffes die Hallenſer überraſchen.

Das gehäſſige Geſchimpfe der konkurrenzneidiſchen bürger-
lichen Blätter hat durch das jetzige Erſcheinen des Parſeval
ſeine gründliche Abfertigung bekommen. Daß es übrigens am
Sonntag wirklich nur die heftigen Winde waren, die das noch
bis zum Nachmittag immer wieder von Berlin aus angekündigte
Kommen des Luftſchiffes verhinderten, zeigen ähnliche Vor-
kommniſſe aus anderen Städten. So wurde aus Frankfurt
über eine verſchobene Fernfahrt gemeldet: Von der
geplanten Fahrt der Viktoria Luiſe nach BadenBaden und der
Schwaben nach dem hieſigen Luftſchiffhafen wurde wegen der
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe vorläufig Abſtand ge-
nommen.

Aus Quedlinburg wurde geſtern gemeldet, daß ein Ballon
bei Landungsverſuchen vom Wind mitgeriſſen wurde. Es kam
zu einer Gasexploſion. Der Ballon ſtürzte ab und zwei Jn-
ſaſſen wurden ſehr ſchwer verletzt. Weiter wurde aus
Kaſſel gemeldet: Der Ballon Jlſe aus Dresden hat auf der
Fahrt von Dresden nach Marburg bei Rothenburg eine gefahr-volle Notlandung vornehmen müſſen wobei ein Paſſagier einen

Armbruch und andere Paſſagiere leichtere Verletzungen erlitten.
Aerztliche Hilfe war raſch zur Stelle. Der Ballon wurde ver
laden und mit der Bahn zurückgeſandt. Um ſolchen und
ſchlimmeren Unglücksfällen vorzubeugen, mußte die Fahrt des
Parſeval bisher unterbleiben. Hoffen wir, daß er jetzt glückliche

Fahrt hat

der Knabe eine Fahne ſchwingt.

Die rote Farde, wie bekannt

Die Zeitung, der wir geſtern eine Notiz unter
dieſer e widmeten, hat Kollegen gefunden. In der
Papier Zeitung erzählt ein Schreibwarenhändler: „Jn meinem
Schaufenſter befinden ſich zwei Malbücher. Die Dekora-
teurin hat die aufgeſchlagen ausgelegt; die eine Buch
ſeite zeigt in der Mitte eine Gruppe von zwei Kindern, welche
auf einem Sandhaufen eine Fahne aufgepflanzt haben, auf der
zweiten Seite ſind ebenfalls zwei Kinder abgebildet, von denen

Da Kinder auffallende
Farben lieben, ſind von dem Drucker zur Kolorierung beide
Male rote Farben gewählt worden. Vor einigen Tagen er
hielt ich folgenden Brief:

Berlin, den 19. März 1612.
Herrn N. N.

Geſtatten Sie mir einen Hinweis, der für Sie von Be
deutung ſein oder werden kann:

Bei der Dekoration Jhres Malvorlagenſchaufenſters iſt
Jhrem Perſonal eine offenbar Jhnen entgangene Geſchmack
loſigkeit unterlaufen. Am Fenſterrande liegen zwei aufge
ſchlagene Malvorlagenhefte, in deren einem am Strande
ſpielende Kinder eine rote Flagge aufpflanzen und in
deren anderem ein Knabe, der an einer Barriere ſteht,
wiederum eine ausgerechnet rote Fahne ſchwingt.

Daß gerade dieſe Seiten mit den ausgerechnet roten
Lappen in dem Schaufenſter eines Mannes aufgeſchlagen
ſind, der ausſchließlich auf bürgerliche Kundſchaft und
zum mindeſten zu 98 v. H. auf national fühlende
Abnehmer angewieſen iſt, will ich vorerſt auf Unachtſamkeit
zurückführen, erwarte aber beſtimmt, daß Sie alsbald dafür
ſorgen, daß dieſe Bilder verſchwinden, andernfalls ich würde
annehmen müſſen, daß hier nicht bloß eine Geſchmackloſigkeit
oder Unachtſamkeit vorliegt.

Hochachtungsvoll Einer Jhrer Kunden.
Da ich dem Anonymus nicht antworten konnte. ſo habe ich

die beiden roten Fahnen durch zwei weiße Kärtchen verdeckt,
auf welche ich ſchrieb: 1. Deutſchland, Deutſchland über alles!
2. Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt!
An den Kärtchen war je ein Fähnchen in den preußiſchen
Landesfarben befeſtigt.“

Vierteljahresbericht der Zentralbibliothek.
Einen ſchönen Erfolg brachte auch das abgelaufene Viertel-

jahr Januar bis März 1912. Jn dieſem Zeitraum wurden
an 13 (12) Sonntags- und 26 (26) Wochentagsausgabeſtunden
von 6104 (5596) Beſuchern zuſammen 8261 (7064) Bücher ent-
liehen. Das ſind gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres
508 Beſucher und 1197 Bücherentleihungen mehr. (Die Zahlen
vom Januar bis März 1911 ſind in Klammer beigefügt.)
Einen Ueberblick über die Frequenz bietet folgende Tabelle.
Aus den einzelnen Abteilungen wurden entliehen:

Abteilung

JanuarFebruarMärzJn 1912

AB0 on ver140 204 286 56 1241 478 68 295 37
137 201 331 601194 527 79 867 44
135 184 284 48 1060 452 62 271 30
412 589 901 16434095 1452 204 933 111

Jn 1911 451 4532 661 1203206 1211 138 729 101
157 156Jn 1910 23845 1176 108 36 374 271 2317

Abteilung A: Partei und Gewerkſchaftsliteratur; B Geſchi Biographien;Rarurwiſſer ſchaften Reiſebeſchreibungen; D: Religion, Philoſophie; E: Romane,

Novellen: F. Jugendſchriften; G: Klaſſiker, Gedichte; H: Samme werke; Technik
Geſetze, Vestſchiedenes.

Wir haben die Ziffern von 1910 und “1911 zum Vergleich
mit hinzugeſetzt, um das ſtetige Wachſen beſſer zeigen zu
können.

Von den Entleihungen entfallen auf Ausgabeſtelle Nord
3008 Beſucher und 3899 Entleihungen; auf Ausgabeſtelle Süd
2975 Beſucher und 3961 Entleihungen und auf die Ausgabeſtelle
Ammendorf 122 Beſucher und 225 Entleihungen. Der Reſt
verteilt ſich auf die Wanderbibliotheken.

An Geſchenken wurden der Bibliothek 44 Bände über-
wieſen. Von Genoſſen Sicker 1 Bd., Hehne 5 Bde., Otto 1 Bd.,
Weiſt 5 Bde., Denkewitz 1 Bd., Wendenburg 8 Bde., Heilemann
1 Bd., Riemer 1 Bd., Arbeiterjugend 1 Bd., Pliſch 1 Bd., Saal-
feld 18 Hefte, Kurth 1 Bd., J. 1 Bd., Dülsner 1 Bd., Katter-
feld 1 Bd., Heinrich 1 Bd., Schmidt 1 Bd. und Götze 10 Bde.
Den Geſchenkgebern ſei beſtens gedankt.

Arbeitsruhe am 1. Mai. Die geſtrige Mitgliederverſamm-
lung des Bauarbeiterverbandes hat mit tMehrheit beſchloſſen, daß die Mitglieder am 1. Mai die Arbeit
ruhen laſſen ſollen. Den gleichen Beſchluß faßte auch die
Mitgliederver ſammlung des Holzarbeiterverbandes, jedoch
machte es ſich nötig, daß einige Werkſtattverſammlungen, die
die Arbeitsruhe abgelehnt hatten, nochmals Stellung nehmen.

Oeffentlicher Vortrag. Am rig abends 814 Uhr,ſpricht in den Thaliaſälen Herr Profeſſor r. Lehmann-Hohen-

berg aus Weimar über Deutſchlands Verjüngung. Er wird
die heutigen Rechtszuſtände, beſonders die FJrrenrechtspflege,
einer Kritik unterziehen.

Wer waren die Uebeltäter? Geſtern fanden wir im Poli-
zeiblatt folgende etwas unklare Notiz:

Beläſtigung. Eine junge Dame von auswärts wurde
geſtern abend in der Leipzigerſtraße von einer Schar Studen-
ten in auffälliger Weiſe beläſtigt, ſo daß dies Gebaren ſtarken
Unwillen der Paſſanten erregte. Ein hinzukommender Poli-
eiſergeant nahm ſich der Dame an und geleitete ſie zum
ahnhofe. Dem energiſchen Vorgehen des Polizeibeamten

war es auch zu danken, daß die jungen Herren, die ihre Ulke-
reien bis nach dem Bahnhofe fortſetzten, in der dortigen Vor-
halle endlich von weiteren Beläſtigungen Abſtand nahmen.
Zur Förderung des Anſehens unſerer Stadt tragen ſolche Vor-
kommniſſe wahrlich nicht bei.

Die Entrüſtung des Annoncenblattes iſt ſehr löblich und das
Verhalten des Polizeibeamten der Dame gegenüber war
zweifellos taktvoll. Wir vermiſſen um ſo mehr in der Notiz
die Angabe, was der Beamte denn mit den Studentchen ge
macht hat. Arbeiter hätten es ſich ſicher nicht getrauen
dürfen, ihre „Ulkereien“ noch bis zum Bahnhof fortzuſetzen.
Sſurceg te man einfach als rohe Patrone feſtgenommen und ab-
geführt.

Krämpfe im Sänglingsalter. Beim Schwinden der rauhen
Jahreszeit treten beſonders bei Kindern, die mit den Zeichen
der engliſchen Krankheit (ſchlaffen Muskeln, bleicher Haut,
reichlichem Fettpolſter) behaftet ſind krampfartige Zuſtände
auf. Da die Krämpfe vielfach ohne Vorboten auftreten, jagt
natürlich der erſte Anfall jeder Mutter einen großen Schrecken
ein. Sie iſt in dem Augenblicke hilflos. Es wäre daher gut,
wenn die Mutter über die Krankheit ſoweit unterrichtet wäre,
daß ſie die erſten Maßregeln bis zur Ankunft des Arztes ſelbſt
treffen könnte. Hierüber gibt Dr. Fritz Rott, Oberarzt und
Abteilungsvorſteher im Kaiſerin Auguſte ViktoriaHaus zur
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit im Deutſchen Reiche,
wertvolle Fingerzeige in Unſer Weg, Blätter für Geſundheit
in Haus und Familie, herausgegeben von der Landes-
zentrale für Säuglingsſchutz, Berlin W 9. Abge
ſehen von den w. irnerkrankungen zurückzuführenden
geh kommen Säuglinc äußeühen Kindesalter i Formen vor: allgemeine Krämpfe
u itzenkrämpfe.nd Stimmr Die Stimmritzenkrämpfe können

beer, Freigutsbeſitzer, Brücken;

un7 t c9 z

t

13 Vorboten der allgemeinen Krämpfe auftreten oder beidegern wechſeln miteinander oder er ein e n
rampfanfall l ohne jedes J bedrohliche An

i n ältu

m 4

2 ein. eine leichte Erkältung genügt zur Aus-öſung der Krampfzuſtände. Sie beſchränken nicht, wie bei

c r s ne r m r aufi er das ganze Nervenſyſtem, auf die Muskeln, arg. Gewebe. Sa beide x
rampfarten W eine Lebensgefahr

für das Kind mit ſich bringen, ſo muß ſchon beim erſten Anfall
n Arzt geſchickt werden. Bis zu ſeinem Eintreffen iſt die

utter auf eigene Hilfe angewieſen. Statt händeringend und
hilferufend zur Nachbarin zu laufen, muß ſie zielbewußt und
ſchnell zugreifen. Vor allem ſind alle beengende Kleidungs
und Wäſcheſtücke zu entfernen. Tritt Atemſtillſtand ein, ſo iſt
durch Hochheben und Senken der Arme die künſtliche Atmung
einzuleiten. Bei längerer Dauer des Kr fzuſtandes iſt dem
Kinde ein kühler, oft zu wechſelnder Umſchlag auf den Kopf
u legen. Auch ein laues Bad mit kühler Uebergießung bringtErteihiernn und ein Einlauf mit Seifenwaſſer oder Sirup

dürfte von Nutzen ſein. Das Hauptgewicht bei der Behandlung
der Krampfzuſtände iſt nicht ſo ſehr auf eine ſelle Beſeitj-
gung des einzelnen Anfalles, als beſonders auf die Behebung
der allgemeinen Krampfanlage, die immer wieder zu Krämpfen
führen kann, zu legen. Die Ernährung ſpielt bei den
Krämpfekindern eine erhebliche Rolle. Bruſtkinder bekommen
höchſt ſelten Krämpfe, daher iſt auch hier wieder die Mahnung
zum Selbſtſtillen angebracht. Wird das Kind mit Kuhmilch
genährt, ſo muß ihm bis zum Eintreffen des Arztes die Milch
entzogen werden. Nicht energiſch genug kann der Aberglaube
bekämpft werden, daß die Krämpfe mit dem Zahnen in Ver-
bindung ſtehen. Es iſt verhängnisvoll, ſich mit „Zahnkrämpfen“
zu beruhigen. Zu warnen ſind die Mütter vor den im Handel
befindlichen Bernhigungspulvern „für zahnende Kinder“ oder
„bei Krämpfen zu geben“, da dieſe meiſt Morphium enthalten
und geſundheitsſchädlich ſind.

Stadttheater. Für den AbſchiedsBenefizabend des Herrn
Kapellmeiſter Eduard Mörike macht ſich das lebhafteſte Jnter-
eſſe bemerkbar. Die Neueinſtudierung der Salome bietet
Kapellmeiſter Mörike Gelegenheit, ſeine Kigteie in hell-
ſtem Lichte zu zeigen, und die erſten Kräfte des Opern-
Enſembles ſind mit den Solo- Partien betraut. Das Abonne
ment ich vollſtändig aufgehoben. Die Preiſe ſind gewöhnliche
Opernpreiſe.

Das achtloſe Wegwerfen von Obſtſchalen hat heute vor
mittag wieder einen Unfall verurſacht. Ein Dienſtmädchen,
das mit verſchiedenen Flaſchen in der Hand aus einem Laden
der Lindenſtraße herauskam, rutſchte auf einer Apfelſinen
ſchale aus und kam zu Fall. Die Flaſchen gingen in Scherben
und das Mädchen zog ſich an den Glasſplittern ſo erhebliche
Verletzungen an Armen und Händen zu, daß es ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Unglücksfall beim Spielen. Beim Ballſpielen war geſtern
nachmittag einigen Kindern der Ball in den in der Lauch
ſtädter Straße befindlichen Schlammfängerkaſten des Bürger
ſteiges hineingefallen. Ein Junge verſuchte den Deckel zu
heben, wobei er jedoch Quetſchungen der Finger davontrug.

Ein heller Feuerſchein leuchtete geſtern abend eine Weile
über der Stadt. Jm Hauſe Breiteſtraße 28-25 war Feuer aus-
ebrochen, das von der Feuerwehr nach etwa zweiſtündiger
ätigkeit gelöſcht werden konnte. Das Feuer brach in einemzur Aufbewahrung von Kiſten und Packmateriglien dienenden

Raume aus. Ueber ſeine Entſtehung konnte ſicheres noch nicht
feſtgeſtellt werden. Der entſtandene Schaden iſt nicht be
deutend.

Ueberfahren. Geſtern nachmittag wurde in der M
burger Straße ein etwa 18jähriges Mädchen von einem
fahrer ſo heftig angerannt und überfahren, daß es bewußtlos
liegen blieb. Der Radfahrer trug die Verunglückte in die
nahe Klinik.

Selbſtmord. Die Jnhaberin eines Konfitürengeſchäfts
wurde morgens in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Sie hatte
ſich durch Gas vergiftet. Geringer Verdienſt und Sorgen um
ihr vier Jahre altes Kind ſcheinen die Beweggründe geweſen
zu ſein.

Von der Straße. Jm Hauſe Herrenſtraße 20 wurde durch
einen Gerätewagen eine Schaufenſterſcheibe eingefahren.
Ein aus Paſſendorf kommendes Schulmädchen wurde vor dem
Hauſe Mansfelderſtraße 48 von einem Radfahrer umgefahren,
als es im Begriff war, die Straße zu überſchreiten. Der Rad
fahrer entkam unerkannt. Das Pferd eines Fuhrunter-
nehmers aus Seeben ſtürzte vor dem Hauſe Gr. Steinſtraße 74.
Da es ſich nicht von ſelbſt wieder erheben konnte, mußte die
Feuerwehr geholt werden. Die Frau, welche das Geſchirr
geführt hatte, hatte ſich heimlich entfernt. z der Schmeer-
ſtraße wurde eine Frau von Krämpfen befallen. Sie wurde
nach dem Altersheim gebracht.

Geſtohlen. Ein Frühſtücsbeutel aus grauer Leinwand
mit der Aufſchrift G. Schrader, aus einem Diebſtahl her
rührend, wird bei der Kriminalpolizei aufbewahrt. Perſonen
die ſachdienliche Angaben machen können, wollen ſich im Poli-
zeihauptgebäude Dreyhauptſtraße 6 I, Zimmer 86, melden.

Lettin. Sozialdemokratiſche Vereins Verſ3 mmlung. Am Sonntag, den 28. April, abends 772 Uhr,
indet im Gaſthaus zur Erholung die Di riktsverſammlung

des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Einen zahlreichen
Beſuch erwartet Die Diſtriktsleitung.
Lettin. r n Am Freitag,den 26. April, abends 8 Uhr, findet in dem Lokal von Kuntz

die Gemeindevertreterſitzung ſtatt.

Ammendorf. Diſtriktsverſammlung. Am Sonn
abend, den 27. April, abends 814 Uhr, findet im Bahnhofs
reſtaurant zu Ammendorf eine Zuſammenkunft der atte
des erſten Diſtrikts des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.

Die Diſtriktsleitung.
Zwintſchöna. Gemeindevertreterſitzung. Am

Freitag, den 26. April, abends 288 Uhr, iſt Gemeinderats-
ſitzung im Hornſchen Lokal.

Aus der Provinz.
Sangerhauſen. Schwurgerichte ſollen Volks-

gerichte ſein. Zu der am 6. Mai am Landgericht Nord
hauſen beginnenden Schwurgerichtsperiode wurden aus dem
Kreiſe Sangerhauſen folgende Geſchworenen ausgeloſt: Ulrich,
Ernſt, Apotheker, Sangerhauſen; Lautenſack, Julius, Bau-
inſpektor, Stolberg; Schattenberg. Hermann, Pulverfabrikant,Uftrungen; Lindau, Bernhard, Szhtihireltot Artern; Lor-

Strempel, Johannes, Fabrik-
direktor, Sangerhauſen; Schröter, Friedrich, Knopffabrikant,
Kelbra. Die Liſte iſt zu ſammengeſetzt aus 15 Fabrikanten,
6 Direktoren, 3 Gutsbeſitzern, einigen Brennerei- u. Brauerei-
beſitzern, Rentiers, Apotheker u. a. m. Wie oft haben wir
ſchon darauf hingewieſen, wie notwendig, wie zweckmäßig es
wäre, auch Arbeiter an der Rechtſprechung teilnehmen zu
laſſen. Während man in anderen deutſchen Bundesſtaaten
mit Arbeitern als Laienrichter gute Erfahrungen gemacht hat,
ſchließt man ſie hier ſyſtematiſch aus.

Artern. Eine ſchofle Denunziation leiſtet ſich die
„liberale“ Sangerhäuſer Zeitung in einem Bericht über die
am vergangenen Sonnabend hier unter dem Vorſitz des Land
rats v. Doetinchem ſtattgefundene Verſammlung von Ver
tretern der Ortsausſchüſſe für ſogenannte gageravflegg Es
war hier eine ganze re von Lehrern, Paſtoren und ſon
ſtigen Leuten, die in der Jugendpflege die erſte Geige ſpielen,zuſammengekommen, um Maßnahmen zu einer lohnenderen

Einfangung der Jugendlichen zu treffen. Obwohl ſich alle
Gemeindeverbände in bezug J rgabe von reichlichen Geldmitteln recht opferwillig gezeig erge wurde doch von meh
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e ehe rn lebraft darüber geklagt, daß der Be frauendereine katholiſcher und pangenſcer Richtung, Chriſt Verſammlung dieſen Zwed erfülle, muß für zahlreichen Beſuch
aneihaſter war iel- und Unterhaltungsa nde ein liche Vereine junger Männer, Turn- und Sportvereine, geſorgt werden.ſchon aus, noch bevor di S egenden Schäflein bleiben alſo Jugendwehren, JungDeutſchlandGruppen und welche Namen Brehna Parteiverſammlungl! Sonnabend, den

ügemeinheit betriebene 5 ochpatriotiſche mit dem Gelde der die buntſcheckige bürgerliche Jugendbewegung ſonſt noch trägt. 27. April, abends 8 Uhr, findet im Gaſthof zum Kronprinz
Vor Wut über den bla u ſo recht eingeſetzt hat. Das Bürgertum iſt von einem geradezu krankhaften Hang zur eine Generalverſammlung für den Sozialdemokratiſchen Ver
Staatsjugendverbildun weil a Mißerfolg der muckeriſchen Jugendpflege ſagt Es richtet aber ſeine S ein Roitzſch-Brehna ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unterſeine guten Manierer 5 5 as edle Blatt, das ſich ſtets auf nur auf die Söhne und Töchter der Arbeiterklaſſe. Während anderen auch die Stellungnahme zur Lokalfrage in Roitzſch.
e reten Lapren h nichts anderes zu tun, als mit eine gewiſſe bürgerliche Jugend ſich Laſtern und Ausſchwei- Es iſt Pflicht der Parteigenoſſen von Roitzſch und Brehna, ovll
bewegun ſchlantwe 13 und die proletariſche Jugend fungen aller Art hingibt, maßen ihre Väter ſich an, die Ar zählig in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Ver Arllteſſchreiber aßſchel) de rokrauſch zu denunzieren. beiterfugend erziehen zu wollen. Die Arbeiterklaſſe, ſoweit ſie Belgern Die O rtstrankenkafſe welche nur gzirla
bildner, der ſich nach Kräften b eprilg mit dem Jugend zum Denken erwacht iſt, lehnt dieſe Vormundſchaft des Bürger Mitglieder hat, hielt am Sonntag eine ſehr ſchwa be
atriotiſchen Kriegsſpielerei n w. die Arbeitertinder zur ums ab. Sie fühlt ſich geiſtig und ſittlich tüchtig genug, ihren ſuchte Generalverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht geht
auptet, die Sogialdemotratie z s Saline zu locken, be Nachwucchs ſelbſt bilden zu können. Auch weiß alle Welt, daß hervor, daß ſich die Einnahmen auf 3875 Mt und die Aus-
altet und auf Sonntag extra e die größte Agitation ente es dem Bürgertum nicht um eine ehrliche Erziehungsarbeit gaben auf 3810 Mt. belaufen. 25 Prozent von den Beiträgenerſammlung angejev un e große ſozialdemokratiſche zu tun iſt, ſondern daß man den Zweck verfolgt, das Jugend- erhält der Arzt zirta 10 Prozent ſind Arzneitkoſten und 6 Proz

nahme an der nationalen Ju d ringe von der Teile proletarigt de rmodernen Arbeiterbewegung zu entfremden, betragen die Verwaltungstoſten. Der Wochenbeitrag für männ
Jugendpflege abzuhalten. Die Ab die Jugend gegen die Alten, den Sohn gegen den Vater, die liche Mitglieder beträgt 27 Pf. und die tägliche Krankenunter-pext r n e. anre un W Tochter gegen die Mutter zu hetzen. Um der auch in Delitzſch ſtützung für dieſelben ganze 90 Pf. Die Arbeiter müſſen

zur reichlicheren Hergabe von Geldmitteln veranlaſſen Da- e rückſichtsloſer werdenden Agitation der ſogenannten ihr Augenmerk darauf richten, daß das Krankengeld erhöht
mit der vproletari i nationalen Jugendpflege entgegenzuwirken, findet hier am wird, wem dadurch die Beiträ twas höher berrigkeiten t ananenkr e heutigen Freitag, den 26. April, abends 8 Uhr, in der Wein- werden e er e fraglich ob die en
eines Beweiſes in Händen zu haben, mit der Sozialdemokratie r r r r Jugendverſammlung ſtatt in welcher infolge Jnkrafttretens der neuen Reichsverſicherungsordnung
in Verbindung. Die Arbeitereltern werden nun erſt recht ein Arbeiterbt Hennig aus Leipzig, Sekretär des dortigen beſtehen vleibt.

A rwachſames Auge auf ihre Lieblinge haben und ganz beſonders r wird r e
ü i v t Zu dieſer intereſſanten Jgeehrten Sunerbvleteeete Wereegetrierfchgg Verſammiung ſindalle jungen Leute, ne u ſtern i Eine Briefkaſten der Redaktion.

i J verlaſ i e ä ie ſämtder freien Jugendbewegung der Arbeiter zugeführt werden. Arbeiter n n t w E. W. 100. s 2: als öffentliche gelten insbeſondere auch von
Delitzſch. Jugend und Arbeiterſchaft. Oſtern iſt ders erwünſcht iſt es aber, daß ſich die Eltern und Angehörigen Privat oder geſchloſſenen Geſellſchaften und Vereinen ver

vorüber und ein Heer von jungen Mitbürgern iſt aus der in großer Zahl einfinden. Angeſichts der Anſtrengungen der anſtaltete Luſtbarkeiten, wenn die Teilnahme daran nicht auf
Schule ins öffentliche Leben hinausgetreten. Ein Schwarm falſchen Jugendfreunde müſſen alle Kräfte angeſpannt werden, die Mitglieder und die von ihnen eingeführten Gäſte be
von bürgerlichen endbeglückern ſtürzt ſich auf die Schul- damit die j ati iſtig aufgeklä id kö ränkt bleibt oder t ieſer fö nentlaſſenen, um ſi t 4 ſich auf ch it die junge Generation zu geiſtig aufgeklärten und körper- ſch l oder wenn trotz dieſer förmlichen Begrenzung

rer anzunehmen: Jünglings und Jung- lich kräftigen, aufrechten Manſchen erzogen wird. Damit die l die Luſtbarkeit den Charakter einer öffentl. Veranſtaltung hat.

7 Br. Maurer Klappach und
Täglich verspelsen Uber 1000 Famlllen Aber Börner i W m. See

(Offenbach und Leipzig-Reudnitz).Seefische er O d SSO G. Eheſchließungen Kaufmann
Uber und Johanna Ganzer (Gr.Butter Jit dieſes nicht der beſte Beweis Steinſtr. 69 und Blücherſtr. 14).für die Güte unſerer Ware Maurer Gräbe u. Anna Hadrian(Mühlgaſſe 6 und Meisdorf).

Kraftwagenführerwird in allen Verwen dungsarten am beſten erſetzt freltag giht es Wleder selten gchöne Flyche: Stener er Schulſtr 9 Lokomotiv

durch die erprobten Marken: ſtKabeljau n al un eLiegerin Soeiachs e neohne Kop J36elacns Viund n x9Zratschellfische n v (Große Märkerſtraße 17). Bahn-
arbeiter Berger S. (Dieskauer
ſtraße 4). Boten Schumann S.allerfeinſte, qualitätsreichſte und der Molkereibutter am (Schmeerſtraße 15).

nächſten kommende Sahnen-ſſſarga 5ſt y garine, ſowie Karbonaden bratfertig Pfund 27 r. e
2 raße Btzefeldwebels uni enheleſene Schollen n S See eS (ca. pfündig, zum Braten delikat). Luckengaſſe 9. Sobihhelwacht

Angelschellfiseh, allerf., 454 Rotzungen 2 484 meiſter ützel aus Schraplau,
Portionsschellſsoh J 28 Seeheeht e 2554 9 J a ter e -3die beliebteſte, unerreicht feinſte Sehelissen, ohne Kopf 385 e 258; Arbeiter Hilker PageKnurrhahn 35 NMNuegzander 954 r a

Pflanzenbutter n r n eAus der Räucherei: e G aregte Ein vorzdgliches Nahrungs- und Senuß z 4333: h 12; imittel von großer Bekömmiichkeit. Man verlange aus- T Rieseniachaberingeo Stck. 105 Ihr 230 e geb. tdröchiſch dieſe aiſſeitig dewahrten Marren, die in faſ a S Formen 255 er e Je St
allen einſchlägigen 6eſchäften erhältlich ſind. erner ſehr billig Marie geb. W inik).Hochfeine zarie ren W keine alte Ware) Halle diord Gr. Brunnenſtr. a

nieinige kadritanten: 4 Stück 19 Pf. 24. Apriln. mehr m v dremſeig (ſchneewetß und zart) Dutzend nur S8 Pf. an getgg. S Wgner

0 M. D. o 0na 7 i ah nfe o ff. Riesen Fettheringe W 3 Stück 25 Pf. e u n et
eboren ndlungsgeGrösste Hoch- Beger S. (Klausberg trseefischerei gorben: Geſhicdührers,
öm S., 1 Mon. (Brach

X O cdlsee der Welt. Scene 6). Privatiete Sag

Aufgefpru t riſſigeHänd Freitag öch ach eſt Wer m e Jer l tef 10 J. Alqheed n 38).Dr. med. Nuernberg ausb 51 J. (Weidenplan 6). Witwe
Eliſabeth Lenke geb. Gebhardt,
80 Jahre Geiſtſtraße 38).

Saatkartoffeln
Vy 10 Aate -5 Wie zu Hause

ober Coecicke Spoisen Sie

im Volkspark.

G. Geriq, Triftſtr. 28. öchreihthe
in großer Auswahl, 36, 55,
65, 75 120 Mk. eibAchntgoig r J.

üſch Sofa in ro nrau und blau, 75, s 93
is 125 Mk., Umbaue 655,75, 90 125 M. Paneel

bretter 5, 8, 12-24 Mk.

imet W h D. Fr. peters,Freie zarten Teint, St. 50 Pf. Blumenthalſtraße 27.
i

Machruf!s keit
Sehali 9 Jto un tet Martinſtr. 24. Fernruf 2802.

Buin e aße 5. 2 Am Mittwoch abend ver

b 3 g& eit gro Auswahl i Trumea ſtarb unſer langjähriges Mite e ne n meee e Name n Lorzügllehe Klein August Stein1. 3 hiaohtefest. erſtes 98 vom Wlgen -Lackierer im Alter von 69 Jahren.S Po 1; Fr. wen Ver 22 S für deuernde Beſchäftigung Täglich: Ehre ſeinem Andenken!
lächt u. Kolonialw. Geſch. r dauSee er e Herner ge en n gen e en 2 Frische Pokelknoohen 8 ſgreteg men 9 r gar

ff Jeden Freitag verk. Wuhsnigk, Geiſſſtr. 5. Heilbronner Fa tzeugfabrit n afüt Händler I. Vereine Schlachtefest. eidronn a. N. LLLLILIILILILILILIII Der Vorstand des
Hochf. Rot, Leber-r AbbruchNene Aaifeier-Portkarten u e e Ken d Degen Zglenung de Pleges Gllbbeſtoßer für Erauguß De We ſſ Man Sozialdemokr, Vereins

10 verseh. Muster, 25 Je z Hlachtefet n täglich auch on be l. Bohrer Cl. Schloſſer) Distrikt mmengdorf.
e Da Wie ehe ob.Raum, Triftſtr. 6.

Brennh 1z- Verkauf r dauernde Beſchäftigung r von Karl Kautsky.
ſpottbillig Aff. unt. B. T. 2695 an Rum Preis S0 PfennigCurt Brittine Teuchern Kärehtor II. Mosse, Halle. Zu beziehen durch alle AuträgersII wohnungs- Anzeigen Falzerinnen Voitebaetis Danksagung.

Reisszeuge Wenn e en n ſeien erade ſtr. Senten Sertet reeäeere Junge Mädchen Standesawliche Nachrichten. e e e

sebr biig bei eHeipaigerstr. 90. ſſtell 2 Herren frei l andlung Halle a. S. könſen das Plätten gründlich HalleSüd (Steinweg 2), 24. April. ſo reich mit Blumen ſchmügkten,C. F. Ritter, 4 Risp- V. Schta Afaerb be i r. 2222 2 erlernen Merſeburgerſtr. 99 ptr. Anſgeotzn K n den Dank. Beſonderen
abend und h da n Dank ſeinem werten f,

Nebenverdienst a Alemannia-Fahrräder. ar 11

von J re un e 1

rh

c aß, ſowie ſeinen Areitskollegen, dem Verband der
(Eilenburg J Maſchiniſten und Heizer und

Ha iener J allen denen, die ihn zur letzten
ner (Halle J Ruhe geleiteten.
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kaufen. Pneumatikmäntel! 2.20. 2.80. 3.50. 4.30. 5 0 77 Sehläuche I. 80. 2.40., 2.60. Z. 30 e. ein ein und

Acetylenlaternen I. 50, 2. 10, 2.50, 2.80, 3.50 und Diemiß).
er egee geb. Riemer.

Tite Promenade I0
Die Eröffnung unserer
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A.

er r. i 0 F. e
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Schmeerstrasse 2.

h s

Grosse Uhnechstrasse 1.

Friedrich Arnolck, Ruckiolf Steussing,
Iuh. Ad. u. Herm. Heller, Gr. Ulrichstr. o Poststrasse 6.

Herren Biecheff, Ernst Zergiehbel,
4.hat stattgeſund Grosse Klausstrasae Postetrasse 9/10.at stattgefunden. Taglich geöttne vormittags 9—1, nachmittags Uhr. Eintritt frei.

romena de I Nähe Jer Fr. Vrſehetr.
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S Fahrrad Sturmvogel zu erlangen. Federleichte

Aluminiumfelgen, alle Zubehörteile, Taschen-
lampen, Feuerzenge, Rasier-Apparate. Näh-
masohinen aller Systeme. Verſangen Sie den
neuen Jahreskatalog. Vertreter werd. angestellt.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr. Grüttner
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Fahrräder und Nähmaschinen
Henry Klepaig, Reilstr. 2.orre Wüästneek. L. Wueboererst. 59 59

Heisobermeister, Wurstfabriken J

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-Aug. Mangold, strasse 105.
Otto VUlbricht, Bäckerstr. 1.

Theodor LUühr, Leipzigerstr. 94.

aus und Aü eräte.
K. Kaekeabugg, Rannischestr. 12.
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Ahrzahlangs Geschäfte.
ele, Göbenstr.

Blaumendüngerfabrik und

Curistian Glaser, Or. Klau
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

1 Hüte und Mätzen
Friedrich Flietner, Geiststr. 28.

l Ledeorhandluages
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Möbel Magazin

Spodition, Aöbeltranegpert

0. Kästner Co., Brunoswarte 86.
Wilh. Mäller, Brunnenstr. 58

Zahn Techniker
Neue Promenade 16,W. Muder, er Turw

I

Uhren- und Gold waren Zigarren Handlungene 1
W. Schmell, L. Wuchererstr. 40.

T

H. Elxan, Str. 87. Bekldg.-
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meeTheodor ühr, Leipeigerstr. 94.

Franz Seyer, Gr. Brunnenstr. 82 p.

Möbel Hall Tuch Gr. Ulrich-
Magasr. strasse 50.

Rich. Schröder,
Weg 17.

Sohn rer
F. C. Wissell, Nattylan I.

L. Zengerling, Huhn
Sohuhwaren

Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26. Frieär. Denzger, Lauchstädterstr. 6.

H. Wagner,

Friedr. Hofmann, strasse2s.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62.
A. Sehäfer, Leipzigerstr. 92.

Uhrmachermstr.,
Reilstr. 4.

A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Gr. Klaus- Carl Jung Hachk., Steinbom,
Zigarren, Ziarellen, laleas, är.Kiausstr.

H. Stender, Grosse Brunnenstr. 72.

Ammenäorf.
Gärtnerei Dienel, Fernspr. 25.
Adler Drogerie, Ernst Mewes.
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Weine und Fruch
M. Kade Nachf., Oharlottenstr. 11.
M. Känzel, Magdeburgerstr. 59.

Weiss Woll Tap Woll Tapisgeri
Fran Bamme, Lindenstr. 56.

Sanit.-Drogerte, Inh.: Rich. Glaubig.

7 l adewellHallesohestr. e teer- 20.
A. Hermann, Vh
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Zur TitanieKataſtrophe.
Je weiter die Unterſuchung fortſchreitet, deſto klarer

ergibt ſich aus den einzelnen Zeugenausſagen die Schuld
der Leitung der White Star Line und namentlich des
Direktors Bruce Jsmahy an der Kataſtrophe.

Die Erklärungen des vierten Offiziers der Titanie, Bot
hall, vor der Unterſuchungskommiſſion haben Aufſchluß
darüber gegeben, unter welchen unglückſeligen Begleiterſchei
nungen der Ertrinkungstodſovieler Pafſagiere
herbeigeführt wurde. Der Zeuge erzählte, daß ein Dampfer,
der in kurzer Diſtanz von der in Not befindlichen Titanic
ſeinen Kurs verfolgte, ohne die Notſignale der Titanic zu be
achten, ſeinen Weg fortſetzte. Der Zeuge ſagte wörtlich: Jch
war damit beſchäftigt, die ganze Zeit Raketen in die Luft zu
feuern, bis zu dem Augenblick als ich die Titanic verließ, um
den in ſo großer Nähe von uns kreuzenden Dampfer von
unſerer bedrängten Lage in Kenntnis zu ſetzen. Jch konnte
deutlich die Lichter auf dem Schiffe erkennen und glaubte, daß
es jeden Augenblick auf uns zukommen würde. Es hatte auch
den Anſchein als wenn er ſich näherte. Es muß ganz genau
unſere elektriſchen Morſeſignale geſehen haben. Jch wieder-
holte die Hilferufe mehrere Male, daß es die höchſte Zeit ſei,
uns Hilfe zu bringen, da wir im Sinken begriffen ſind. Auch
den Kapitän Smith ſetzte ich von dem Dampfer in Kenntnis,
der ungefähr 5 Meilen vor uns fuhr. Kapitän Smith ſagte,
fahren Sie fort, den Dampfer durch Notſignale von unſerer
Lage zu benachrichtigen, damit er hinzu eile, da wir ſinken.
In Wirklichkeit ſetzte das Schiff, deſſen Namen uns vollſtändig
unbekannt iſt, mit großer Schnelligkeit ſeinen Kurs fort. Jch
kann nicht ſagen, ob der Dampfer unſere Notſignale geſehen
hat. Was wir über denſelben mitteilen können, ſind nur
Annahmen. Der 3. Offizier des untergegangenen Dampfers,
Pitman, gibt ebenfalls eine tragiſche Schilderung über die
verzweifelten Szenen, die ſich beim Untergange der
Titanic abſpielten. Er erklärte, daß er mit 40 Paſſagieren
und 6 Mitgliedern der Mannſchaft in einem Rettungsboote
Unterkunft gefunden habe. Kurz nachdem er die Unglücks
ſtätte verlaſſen hatte, hörte er auf der Titanic vier Explo-
ſionen. Darauf verſank der Dampfer.

Jm Laufe ſeiner Zeugenausſagen gibt er zu, daß die Titanic
im Augenblick der Kolliſion mit einer Ceſchwindigkeit von 21
Knoten in der Stunde fuhr. Von den Offizieren waren die
Eisberge geſichtet worden, die ſich auf der Strecke befanden.
Eine Verminderung der Fahrgeſchwindigkeit trat jedoch nicht
ein. (1) Er ſelbſt habe im Augenblick des Zuſammenſtoßes
keinen Dienſt gehabt. Er glaubt, daß man die Schnelligkeit
des Dampfers auf 24 Knoten erhöhen wollte. Ein Kamerad,
mit dem er ſich über dieſes ſinnloſe Tempo unter-
hielt, äußerte ſich, es ſei ſehr unklug, in dieſer gefährlichen
Gegend ſo raſch zu fahren. Ein anderer Zeuge, der Wacht-
poſten Friedrich Fleet, ſagt aus: Jch befand mich ſeit 10
Uhr abends in der Unglücksnacht auf meinem Poſten. Wir
hatten einen Eisberg vor uns geſehen. Fch er-
innere mich genau, daß es 111 Uhr war, als die Kolliſion er
folgte. Sofort benachrichtigte ich die auf Deck befindlichen
Paſſagiere. Wir hatten deutlich ſehen können, daß der Eis-
berg ungefähr 50 bis 60 Fuß über dem Waſſer hervor-
ragte. Der Zeuge beklagt ſich vor der Kommiſſion darüber,
daß er ohne Fernrohr auf ſeinem Poſten geſtanden hätte.
Wäre er im Beſitze eines Fernrohrs geweſen, ſo hätte er viel
leicht das Unglück verhindern können. Dieſe Bemerkung rief
im Zuhörerraum ungeheure Senſation hervor.

7

Wie die gerettete Mannſchaft behandelt wurde.
Jn trauriger Gemütsſtimmung haben die Ueberlebenden von

der Mannſchaft der Titanic am Sonntag auf dem Dampfer
Lapland die Heimreiſe angetreten. Trotz aller Bemühungen
der White Star Line, die unter jeden Umſtänden eine Berüh-
rung der geretteten Mannſchaft mit dem Publikum oder ande-
ren Seeleuten verhindern wollte, haben einige der Geretteten
die von der Geſellſchaft verhängte Sperre gebrochen und dem
Neuyorker Seemannsheim einen Beſuch abgeſtattet. Die Ge-
ſamtheit der Geretteten wurde unter Bewachung ſofort von
der Carpathiag an Bord der Lapland geführt und erhielt
ſtrengen Befehl, das Land nicht zu betreten ſowie
keine Beſuche zu empfangen. Die wenigen, die ſich
trotzdem eine Gelegenheit verſchafften, ans Land zu gehen,
erzählten, da ſie ſich von der Aufſicht ihrer Vorgeſetzten frei
wußten, ſehr merkwürdige Tatſachen. Die Erbitterung
der Mannſchaft gegen die WVhite Star Line iſt
außerordentlich groß. Wenn die Neuyorker Seemannsgenoſſen
ſchaft den Geretteten nicht umſonſt Schuhe geliefert hätte,
wären die meiſten barfuß nach England heimgekehrt.
Die White Star Line hat der geretteten Mannſchaft erklärt,
daß der Anſpruch auf Löhnung mit dem Augen-
blick erloſchen ſei, in dem die Titanic unter-
gegangen iſt. Die Löhnung würde nur bis zu
dieſer Stunde ausgezahlt werden; eine weitere
Verpflichtung, ja ſogar die Weiterzahlung des Lohnes, hat die
White Star Line abgelehnt.

Ein ſolch ſchmutziges Verhalten iſt ſchon deshalb kaum zu
glauben, da die Geſchäftsleitung der White Star Line ſicher
geſchäftliche Geriſſenheit genug beſitzt, um zu wiſſen, daß der
momentane materielle „Gewinn“ ſolch ſchäbiger Maßnahmen
in durchaus keinem Verhältnis ſteht zu dem geſchäftlichen
Schaden, der ihr aus der allgemeinen Empörung über dieſe

als Salons, Wohn, Speiſe, Herren und zimmer Küe reichſter Ausführung aufgeſtee eeer Kern

Halle a. S., Freitag den 26. Aprik 1912 23. Jahrg.

ſauberen Praktiken entſtehen würde. Aber ſchließlich iſt der
Kapitalismus auch wieder jeder Schäbigkeit fähigl

7

Wie aus Southampton gemeldet wird, ſtreiken die
Heizer der Olympic und wollen nicht in See
gehen, weil das Schiff nicht hinreichend mit Ret-
tungsbooten ausgerüſtet iſt.

7

Erhöhung der Sicherheit auf deutſchen Schiffen.
Berlin, 24. April. Jm Reichsamt des Jnnern begannen

heute die Verhandlungen zwiſchen den Staatsbehörden,
den Großreedereien und der Seeberufsgenoſſenſchaft, um aus
Anlaß der Titanic- Kataſtrophe über die Ausgeſtaltung
der Sicherheitsmaßnahmen auf den deutſchen
Seeſchiffen zu beraten. Jn erſter Linie wird die Frage
der waſſerdichten Schotten, der drahtloſen Telegraphie und
die Vermehrung der Zahl der Rettungsboote be-
raten werden.

Aus der Provinz.
Preußiſch-Landrätliches.

Jn der Mittwochnummer nagelten wir bereits das Vorgehen
des Landrats des Kreiſes Wittenberg, v. Trotha,
feſt, der ſich anſcheinend die Jdee in den Kopf geſetzt hat, die
Sozialdemokratie in ſeinem Herrſchaftsbereich total zu ver
nichten. Daß der Herr ſein Ziel nicht nur durch das Verbieten
roter Kranzſchleifen, die nach ſeiner Meinung Parteiabzeichen
der Sozialdemokratie ſind, erreichen will, geht aus einem
Schreiben hervor, das vor einiger Zeit dem Schiffer Schulze in
Elſter a. d. Elbe zuging. Schulze hat das fürchterliche Ver
brechen begangen, während der Reichstagswahl unſeren Ge-
nofſſen ſeine Wohnung zur Abhaltung einer Wählerverſamm-
lung zur Verfügung zu ſtellen, da die Wirte infolge des be
kannten Druckes es nicht wagen, die Arbeiter als gleichberech-
tigte Menſchen anzuſehen. Eigentlich, d. h. der volks feindlichen
Tendenz der Kriegervereinler gemäß, hätte der Kriegerverein
Elſter, deſſen Mitglied der „Vaterlandsloſe“ war, ſofort ein
fürchterliches Exempel ſtatuieren müſſen. Der Vorſtand des
Vereins hatte aber dazu keine Courage, denn würde er alle die
jenigen ausſchließen, die einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel
abgaben, würde der Vorſtand bald allein daſtehen. Nun kam
in größter Not der Kreis-Kriegerverband den Bedrängten zu
Hilfe, indem er folgendes Schreiben an die Kriegervereins-
ſtrategen in Elſter abſandte:

Durch das Königl. Landratsamt wurde
uns mitgeteilt, daß das Mitglied des Kriegervexeins in
Elfter: Schiffer Gottlob Schulze aus Elfter die Sozialdemo
kratie dadurch unterſtützt hat, daß er derſelben vor der Reichs
tagswahl ſeine Wohnung zu einer Verſammlung zur Ver
fügung geſtellt und geſtattet hat, daß ſozialdemokratiſche
Redner ſprechen. Derſelbe hat dadurch ſeine Pflichten
als Kriegervereins- Mitglied gröblich verletzt und iſt
aus dem Verein auszuſchließen. Der Beſchluß iſt dem
Schulze unter Hinweis auf die betr. Paragraphen der Ver
einsſatzungen ſchriftlich zuzuſtellen.

Die harmloſen Krieger in Elſter haben dem Geächteten
nicht nur den Beſchluß, ſondern einfach eine Abſchrift des
Ukaſes zugeſtellt, wodurch es ans Tageslicht kam, daß erſt der
Landrat v. Trotha die Kriegervereinshäuptlinge an ihre patrio-
tiſchen Pflichten erinnern mußte. Ein neuer Beweis für die
Vielſeitigkeit dieſes Herrn. Auf den Kreisverſammlungen, die
augenblicklich überall abgehalten werden, erheben die Draht-
zieher der Kriegervereinsbewegung ein großes Geſchrei über
den ſozialdemokratiſchen Boykott und Terror. Aus dem oben
geſchilderten Vorgang iſt aber wieder aufs neue erſichtlich, daß
ihre Schreckensherrſchaft gegen alles, was nicht „königstreu und
patriotiſch“ iſt, geradezu ſprichwörtlich geworden iſt. Männer,
die jahre- und jahrzehntelang Beiträge in den Kriegerverein
zahlten, werden rückſichtslos ausgeſchloſſen, um alle ihre Rechte
gebracht und teilweiſe ſchwer geſchädigt. Die tapferen Leutchen
mit der „guten“ Geſinnung ſollten wirklich vor ihrer eigenen
Tür kehren, wenn ſie von Terrorismus ſchwafeln.

Merſeburg. Der Verband der Berufsfiſcher für
die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen
hielt dieſer Tage hier ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Obermeiſter Mundt- Weißenfels erörterte die Frage:
„Welche Erfahrungen ſind durch die Ausſetzung von Aalbrut
erzielt worden?“ Mit Genugtuung bemerkte der Referent,
daß infolge der Unterſtützung des Fiſchereivereins für die
Provinz Sachſen und infolge Lichgrla ſang von Aalbrut in den
letzten fünf Jahren ein erfreulicher Zuwachs von Aalen feſt
zuſtellen ſei. Die fortſchreitende Verſchmutzung der Flußläufe
zwingt den Berufsfiſcher mehr als bisher die Teichwirtſchaft
ins Auge zu faſſen. Dr. Kluge erörterte dieſe Angelegenheit
in kurzer und prägnanter Weiſe. Er rät den Berufsfiſchern,
kleinere Teiche und beſonders Altwäſſer bei Flüſſen zur Teich-
wirtſchaft auszunutzen, und zwar in der Weiſe, daß ſie ſie mit
ſchnellwüchſigen halbpfündigen Karpfen bzw. 10 bis 12 Zenti-
meter langen Schleien beſetzen, und zwar iſt für die letzteren
ein ſehr ſchlammiger und mulmiger Boden notwendig. Es
ſollen weiter zwiſchen den einzelnen Fiſcherinnungen und Ge
noſſenſchaften Vereinbarungen darüber getroffen werden, um
der Wildfiſcherei energiſch entgegentreten zu können. Man
denkt auf dieſe Weiſe den ſogenannten Wildanglern das Hand
werk zu legen.

Schkeuditz Einen nicht un bedeutenden Erfolbrachte die Lohnbewegung bei. der ſgr Schäfer u. Kieſch
Möbelfabrik. Die Firma gedachte ſich im nächſten Jahre an
die größere Holzarbeiterbewegung im Reiche anzuſchließen
und mit ihren Kollegen gemeinſame Tarifabſchlüſſe zu ſchaffen.
Es läßt ſich nun denken, daß die Organiſationsleitungen des
halb ſchweren Stand hatten, für den Betrieb in dieſem Jahre

einer Anleihe im

einen Tarifvertrag zuwege zu bringen. Die gelernten Ar
beiter erzielten ja im Akkord einen Lohn, der für unſern Ort
ziemlich angemeſſen erſcheint, aber ſchlecht war es für die
Lohnarbeiter beſtellt, denn ſie mußten mit dem, was ihnen
geboten wurde, zufrieden ſein. Wenn man ſich nun die Ge
fährlichkeit der Holzbearbeitungsmaſchinen vor Augen führt,
ſo iſt es doch eine ziemliche Anmaßung, die Maſchinenarbeiter
mit 37--40 Pf. pro Stunde zu entlohnen. Noch ſchlechter be
zahlt wurden die Hof- und Hilfsarbeiter. Trotz der ziemlich
guten Organiſation im Betriebe, vermochten die Kollegen
jahrelang nichts zu unternehmen, bis endlich durch energiſches
Eingreifen der Leitung des Holzarbeiterverbandes etwas in
die Wege geleitet wurde. Hierhei wurde nun ein Vertrag
mit der Firma auf drei Jahre abgeſchloſfen, welcher für die
verſchiedenen Branchen einen ſchönen Vorteil bedeutet. Jnner-
halb der Vertragsdauer wurden 4 Pf. Lohnzulage feſtgelegt.
Von größerem Wert war die Feſtlegung der Mindeſtlöhne.
Selbige erhöhen ſich im Durchſchnitt um 6 Pf. pro Stunde.
Für die Akkordarbeiter (Tiſchler und Drechſler) wurden pro-
zentuale Aufſchläge zugeſtanden für einzelne und neue Ar-
beiten. Auch wurde auf den Akkordtarif eine 5 prozentige Zu-
lage gewährt. Die Beteiligten können wohl mit dem Abſchluß
zufrieden ſein. War es doch auch das erſtemal, daß ſich die
Firma bereit fand, mit den zuſtändigen Organiſationen einen
Vertrag abzuſchließen. Vielleicht nimmt ſich die andere Holz-
warenfabrik am Orte (J. Schäfer u. Söhne) ein Vorbild
daran, und beſſert die Löhne ihrer Arbeiter etwas auf, denn
dort iſt er keine Seltenheit, das Familienväter mit 16-18 und
20 Mk. Verdienſt die Woche nach Hauſe gehen.

Raßnitz. Jn der letzten Verſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins wurde zunächſt vom Kaſſierer die
Abrechnung des dritten Quartals verleſen, gegen die von der
Verſammlung Einwendungen nicht erhoben wurden. Der Mit-
gliederbeſtand beträgt 111 männliche und 16 weibliche. Unter
Berückſichtigung der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
heißt es noch tüchtig arbeiten, damit wir die Fernſtehenden
in unſere Reihen bekommen. Nachdem der Bericht von der
letzten Diſtriktsleiterkonferenz in Halle gegeben war, folgte
eine lebhafte Debatte über die in Ausſicht geſtellte Anſtellung
eines Kreisſekretärs. Beſchloſſen wurde ferner, am 1. Mai
einen Ausflug nach Zöſchen zu machen. Sammelpunkt Deutſche
Krone in Raßnitz, vormittags 9 Uhr. Dem ſchließt ſich am
Abend ein Feſtkommers, beſtehend in Ball, Feſtrede und Vor-
trägen, an. Pflicht eines jeden Genoſſen iſt es, daran teil
zunehmen. Der Gemeindevertreterbericht mußte wegen ſchlech-
ten Beſuchs der Verſammlung zurückgeſtellt werden.

Teutſchenthal. Jn der vorige Woche ſtattgefundenen Ge
meinderatsſitzung wurden folgende Punkte erledigt:
Die neugewählten Gemeindevertreter wurden vom Vorſteher
durch Handſchlag in ihr Amt eingeführt. Die veränderten
Statuten für die Fortbildungsſchule wurden genehmigt. Der
Antrag der bürgerlichen Vertreter, die Regierung zu erſuchen,
die Fortbildunosſchule abſchaffen zu können, wurde, nachdem
unſere Genoſſen dagegen geſprochen hatten, abgelehnt. Der
von der 2. Klaſſe eingelegte Wahlproteſt wurde gegen die
Stimmen unſerer Genoſſen als nicht berechtigt anerkannt und
der Vertreter Güſtav Bolle in ſeinem Amte belaſſen. Die vom
Reſtaurateur Vogel eingegangene Petition, behufs Pflaſterung
der Dorfſtraße, wurde, trotzdem unſere Genoſſen für die
Pflaſterung geſprochen hatten, vertagt.

Stedten. „Gleiches Recht.“ Jn letzter Zeit fanden in
unſerm Orte zwei Begräbniſſe ſtatt, an denen verſchiedene
Vereine ein Jntereſſe hatten. Zuerſt ſtarb ein Mitglied des
Männerturnvereins in Schraplau. Dieſer Verein wollte
ſeinem Mitgliede das Geleit zur letzten Ruhe mit Muſik geben.
Aber die Rechnung war ohne die Behörde gemacht. Als der
Vorſitzende des Vereins um Erlaubnis nachſuchte, mußte er
ſich erſt eine Zeit lang aus dem Amtsgeſchäftszimmer ent
fernen, als er dann wieder hineingerufen wurde, erklärte ihm
der Amtsſekretär: „Es kommt heute jeder gelaufen und will
Umzug haben, das gibt es nicht.“ Daß dieſe „Gründe“ hin
reichen ſollten, einen Umzug zu verbieten, dürfte auch der
Amtsſekretär kaum glauben. Uebrigens: warum mußte ſich
der Vorſitzende erſt auf einige Zeit aus dem Bureau ent
fernen? Mußte man vielleicht erſt Erkundigungen einziehen
über den Verein? Anders liegt es bei dem anderen Begräb-
nis. Der Verſtorbene war Kanonier im Halleſchen Artillerie
Regiment und Mitglied des Turnvereins Stedten ſowie der
Feuerwehr. Da wurden keine Schwierigkeiten gemacht. Man
ſpricht immer vom gleichem Recht, aber aufs neue wird hier
wieder offenbar, daß der Grundſatz des einſtigen preußiſchen
Juſtizminiſters: Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nicht dasſelbe!
immer noch Geltung hat. Wenn auch die Mitglieder des
Männerturnvereins, die dem Arbeiterturnerbund angehören,
glaubten, bei einer anderen Behörde etwas mehr Entgegen-
kommen zu finden, ſo hatten ſie ſich gekäuſcht, denn ſie wurden
im Amtsbezirk Stedten genau ſo behandelt, wie in der Stadt
Schraplau. Preußen!

Stedten. Die Knappſchaftsälteſtenwahl der Grube

für Mann zur Wahl zu gehen, und nur dieſen drei Kandidat
ihre Stimme zu geben.
Mühlberg. Sangesfreudige Arbeiterl Zwedks

Gründung einer Geſangsabteilung findet nächſten Sotnaber
den 27. Mai, abens 815 Uhr, im Preußiſchen Hof eine B e
ſprechung ſtatt, zu welcher alle ſangesluſtigen Arbeiter ein
geladen ſind.

Annaburg. Sozialdemokratiſcher Verein. Sonn
tag, den 28. April, nachm. 8 Uhr, Mitgliederverſammlung. D.
z wichtige Tagesordnung zu erledigen iſt, muß alles er

einen.
Aus der Gemeinde. Die letzte Gemeinderatsſitzunige

lehnte vernünftigerweiſe einen Zuſhuß für das in Torgau
errichtende Denkmal für Friedrich „den Großen“ ab. De
Haushaltsplan für 1912 ſchließt in Einnahme und Au
mit 65 076 Mk. ab. Zur Deckung des Gemeindebedarfs we
150 Prozent Zuſchläge erhoben. Ferner wurde die Aufnal

etrage von 40 000 Mk. g3 Pflaſterun
zwecken beſchloſſen. Jar die geplante neue Volksſchule wi
die Betgeſche Baumſchule als latz gewählt.

T7

t.

durch eigene Geſpanne fre
runmnwald.,

Möbelfabrik und Magazin Bernh. Grunwal
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel Spiegel und Polsterwaren zu reellen, denkbar billigſten Preiſen, unter langjähriger Garantie.

Komplette Wohnungs Vinrichtungen
in hochmodernen Neuheiten und allen gangbaren Holzarten ſind ſtets in überraſchend reicher Auswahl, in meine ſtelle ich dem geehrten Publikum ohne jegliche Aufdringlichkeit federzeit gern anheim. Zeich Ko

usHa
Tüſchlermeiſter, Nathausſtr. 2, neben dem 6parkaſſen-Gebäude und Bauer's

Raithausstr J
u. Mittelstrasse

nungen, K

l
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Versammkung,
t

Wir bitten deshalb um recht zahlreichen Beſuch.

Elerfahrer un hellererdeiter.

Petffentliche Versammlung

deu eMalha a W e
Direktor u. Besitaer: Paul Blüthgen.

Heute Donnerstag:

(Anſhng (La Monlins UVhr) Die rote Münhiso rouge)
Grösstes Sensationsstück in 8 Bildern nach einem Roman von
Emile Zola. Deutsch von Gustav Gollbach. Musik von

Victor Holländer.

r r

ſetallarbeſter
Verwaltung Halle a. S.

Branchen-Versammlungen
am Sonnabend, d. 27. April, abend präz. 8 Uhr,

»Fblmel, Kernmacher Gießetearheiter

im Volkspark, Burgſtraße;
am Montag, d. 29. April, abends präz. 8 Uhr,
del Klempner, Juſtallateure und Helfer

bei Heufel, Unterberg.
Tagesordnung in beiden Verſammlungen

1. Stellungnahme zur Maifeier
3. Branchenangelegenheiten.

Branchen- Versammlungen
am Sonnabend, d. 27. April, abends präz. 8*4 Uhr

der Maschinenschlosser
im Letzten Dreier

der Eisen. und Metalldreher
im Glauchaer Schützenhaus;

aer Schmiede Kesselschmiede
bei Henſel, Unterberg.

Tagesordnung für dieſe drei Verſammlungen
Das nene Ortsſtatut, u. Wahl eines Branchenvertreters.
n allen Verſammlungen ſt das Mitgliedsbuch vorzuzeigen.

Die Ortsverwaltung.
Zentt-Vern der Mavchiwicten und Heen,

Zahlstelle JMalle a. S.
Sonntag den 28. April nachm. 4 Uhr

in der „Goldenen Kette“:

Vortrag des Herrn Zivil- Jngenieurs Mix über:

Kessel-Speisewasser- Reinigung.8
Beginn der Berſammlung pünktlich 4 Uhr.

Dieſes intereſſante Thema iſt für jeden Kollegen äußerſt wichtig.

Die Orts Verwaltung.

Freitag den 26. April abends 9 Uhrn „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin 14:

Tages-Ordnung:
1. Vericht über die Verhandlungen mit

n Brauereien und Vier-Niederlagen.
2. Diskuſſion.

Alle Kollegen müſſen pünktlich erſcheinen.

Die Bonnston ger Beutten Trangoſtrrdetter-Fananse:,
Zahlſtelle Halle a. S.

nsumverein Dieskau
mgeg., Sitz Zwintschöna

J den 4. Ral abends 8 Uhr im Gaſthof Zzwintſchönentwe Hulbjunrs- Verſamninng

Tagesordnung:
albfährlicher Geſchäftsbericht.
eſchäftlichesAnträge der Hnit lieder; dieſelben müſſen fünf Tage vor

Stattſinden der Jerfammlung ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ein.

Die Frauen ind reundlichſt eingeladen.
er Vorſtand:Wildetm Fucſchig. Albert Pfeifer.

Anslehts-bostkarten
Franz Sattler.

Stoffreste

Gesang. ver „Vorwärits“,

S

freir n tpflanzen- Kutter
R G R INESrie. M a 9 Werke Jur9e Prinzen G m b Soen, ha S

n

ſind zu dieſer Verſammlung ergebenſt eingeladen.

werden.

terſeſd
Sonnabend den 27. April abends 8“, Uhr im Reſtaurant Hohenzollern:

Grosse olfentſic

Agrnn

denen e Hele Wehrhrrlnge

XFeferent: Reichstagsabgeordneter Guſtav Raute, Eilenburg.

Alle über 18 Jahre alten Männer und Frauen von Bitterfeld und Umgeg.
Sie ſollen erfahren, weshalb

ſchon wieder ungeheure Millionenforderungen dem Deutſchen Volke zugemutet

Der Einberufer.
Delitzsen.

bend den 28. Apri b 29 Uhrim Reſtaurant Aur KWeintranube:W olbjühriiche äeneräl- -Versammlung.

w. den Ausflug u. Selben, e 2 UhrSorauer Bahnhof.
Der Vorstand

Geffentlicher Vortragt en Saale der R Wert am Sia a25
Uhr abends, Profeſſor D hmannher de eutſchen Rechtsbundes ans imar, üPonteonianas eorjungung.

Rechtsleb ter der Vegierung Kaiſer Wilhelm II.e a ber ſekenſiſchen a hier 77 a. e all be
anna W ar a nrehgrde der gefeierten rgent Amalie in den KRäuder“ Aufführungen der Hallenſer

tudenten a n 1 und dert 2 itwe des Reichsgerichts
S Melchio Begründers und Herausgebers der
z a h der Aufſicht r eT V durch eine Rech g u C des Reichfgaben en der ule und ſenſchet 13 dle

ngung Deutſchlands zu
umer. Plätze: 1.50 u. 1. Mk. Unnumer. Plätze: 50 Pf. Für

die tät iſt gegen Vorzeigenerren Studierenden der htt frder Erkennungskarte der Eintri
in der HerVorverkauf der numer. Plätze ogl. ein. Hof-muſtkalienhandlung von R. Hoſhan, Gr. r ſtr. 38

Artigten-Börse, Hulle u. S.
2 Voreinslokal: ßtelnweg 13. Gegr. d. Sitzung: Jed. Donnerstag

Sonnabend den 27. April 1912 abends s Uhr:Grosse humorist. Soirée
in den Thalin-Festsälen.

Hierzu ladet ergebenst ein Der Vorstand.
S B. Die VoKal- und Inatrumental-Vorträge werden von

den Mitgliedern aufgefühbrt.

e e e tetSonnabend, d Z. r abend in in den „Germania

W
LUcnibiider- Vortrag

un Herrn Hugo Wegener aus Frankfurt a. M. über:

Wert und Schäden der Impfung.
Freie Ausgprache. Eintritt frei.

Jedermann, beſonders Eltern impfpflichtiger Kinder, werden eingeladen.Verein gegen Jmpfzwang, e. V.Ortsgruvpe des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Impſung

Gesanguerein Seehen re
feiert Sonntag den 28. April sein

aI. Stiſtungsſfest,s 3 Uhr ab S Proisschiessen,
reiskKegeln statttindet.

Es ladet hiermit freundliohst ein

wobei von nachmit

Der Vorstanmdl.

Athleten- Klub „Einighelt“, orendortf.
Mitglied des Arbeiter- Athleten- Bundes eutsedlands

Sonntag den 28. April von abends 7 Uhr an im „Dreiernans“
ru Ogcencdorf:

O. annoBluſ KnabenSchluernrahe 91 57.r empfi iehlt Die Volkebuchhandiugg. ans T ersmüsg
Hierzu ladet freundliechst ein Her Vorstanddie Jnferare verantwortlich: Rob. Jlgner. Drug de r Halleſch. Genoſſenſch. „Buchdruck. (E. G. m. w. H.) S Verleger

Praktische
Spargelheber

sehr billig bei

C. F. Ritter, r

Halle,

n Damenhut t
S Alle Faſſons.Siraußfes ern u. Zutaten ſpottbillig,

weil kein Laden Aber achten Sie
auf die Adreſſe. Putz-Atelier

Friedrichſtraße 36, Hoſ. paterre.
Makulatur vk. Hall. Genessegsch.-Burhsr.

R. Kutsch v. Amen 3

e aewähr für gute Arbeit.
1

Plüschsofa
in T re ſten reellund dauer rbeite95 bis 125 Um dangei ma
n und Eange Fretter 5
Vegeige e eeegee 13, 15
i a n las) 38 Sriggeatzs

i 5 lur derbbenWrrauft wette a
Transport

tag Juneblut,
traße 37,erſtes See v. iedrichplatz.

finden Sie in größter

Aus Wwah
zu denkbar billigſten Preiſen

bei

Zopf-Siebert,
Haar-Nanufaktur,

Leipzigerstr. 33 u. 79 B.
Spezicd-Damen-Frister-Solon.

Kopfwäſche 1 mart.
Friſieren 75 Pf.
Vrische rpro Pfund 1 Mark 20 Pfo.

zu haben bei
Carl Pobch, Breiteſtr.

Marktplatz
Turm, u. Leipzigerſtr. 61

vorm. Aug. Grohß, jetzt A. Jähnig. r

freiem W

Gustav Poller.
o neue

r ſf vatot

t ds Prungnähnei-

Sänger.
einer d. Soloſzenen

2 ne Poſſen
„Die Liebe auf dem Essenkopt.“
„Der Graf von Luxemburg.“
R Endo es Gastspiels un-

widerruflieh am 30. April.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktirn: Geh. Hofrat M. Richards.
Freitag den 26. April 1912:.

Anfang 8 Uhr.
SonderVorſtellunbei vollindig aufg hof

Abonnement.
Benelsz für

Eduard Mörike.

S. L. OMuſik Drama in einem Aufzug
von Richard Strauß.
(Ohne Ouverture).

Kaſſenöffnung 7 Anfang 8 Uhr,
Ende vor 10 Uhr.

Sonnabend d. 27. April:

Cavalleria rusticana
Hierauf:ber Burbier von Seollla.

Pa W Theater
tſpielhauseipzigerſtraße 88.

Programm-Wechsel
teden Mittwoch und Sonnabend.

Beginn der VorsteUÜnngen:
ntags präziſe 5 Uhr.Sonn W gerase

m 2Heinrich Müller,
Konserven -Wurst- Fabrik,
Kutschoasse 2, Tereph 2604
empfiehlt seine tägl. frisch

aus nur reinem Rind- und
Sohweinefleisch hergesteliten
Delikatesswürsteh. 46 8t. 3
dauersche 42 8t.
ſegeusburger 948t.-3
Kleine Wieonor 45P.

h

Rossfleisch.
Diese Woche wieder ff.

Aber ügewieberanntuaräeliratbe

A. Thurumn,
Reilstrasse 10.

Srnst Rarras jun.
4 Leipzigerstr. 4

empfiehle billigst
Spazierstöcke
in vielen N oubeiten.

Franz Romming Pfegterit.

Uhren und Goldwaren,
„Frisch auf“- Fahrräder,

r Wasech-
m u. Plattem,.n Maohnahmse.

Nichtgefallendes Umtausoh.

ff. Kakao
tt. Schokoladen

in verſch. Preislagen empfiehlt
Roh. Schlrmer,

b.o Leinert et er Turm
Mansfe erſtraße 43.

Schüleretuis
ar Sohreibutensilien, in guter

uführung, von 35 Pfg. an
90.

C. F. Ritter, u p. V.

Maurer-Pinsel
Weisshbürsten

Annetzer
Ernst Jentesch,

Leipzigerstrasse 31.

ImpfeMontags u. pre& v. 12--1 Uhr

und Mittwochs
abends von s bis 7 Dhremitz

im Gasth. Doutsacher Kaisor.
Dr.
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